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Über den Aufruf der Werktätigen der Landwirtschaft des 
Gebiets Kustanai, an alle Sowchos-, Kolchoskollektivc 

und Werktätigen der Republik, die Viehwinterung organisiert 
durchzuführen, die Produktion und Erfassung tierischer 

Erzeugnisse in der Winterperiode 1982—1983 zu 
vergrößern
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züchtcrkollektive^ die ihre Sache 
gut verstehen. Minna Deisel z. B. 
hat in 9 Monaten von jeder Kuh 
ihrer Gruppe 2 164 Kilogramm 
Milch erhalten und den Jahrcsolan 
bereits überboten.

Von Monat zu Atonal überbieten 
ihre Aufgaben der Gewichtszunah­
men die Viehzüchter Viktor Deisel, 
Urasbai Sagalow, Sergej Koslow­
ski und viele .andere. Im Ergebnis 
liefert der Sowchos im Vergleich

Schlüsselproblem: Lebensmittclprogramm

Gewässer rationell nutzen

so hoch wie im Sommer
zum vorigen Jahr täglich 7 bis 8 
Dczilonncn Milch mehr an die Mol­
kerei. Der Sowchos wird somit.sci- 
nen Jahresplan im Verkauf von 
2 36Ö Tonnen Milch an den Staat 
vorfristig bewältigen.

Der Erfolg wird dadurch ge­
sichert, daß der Sowchos auch in 
solch einem dürregefährdeten Som­
mer wie dieser genügend Futter 
beschafft hat. Jetzt gilt es, den 
höchsten Nutzeffekt jeder Futter­
einheit zu erzielen.

„Djc Viehwinlerung hat erst bc-

gönnen“, sagt der Chefzootechni­
ker des Sowchos Artur Bauer, 
„doch das Lcislungsnivcau der 
Branche gibt allen Grund zur Be­
hauptung. daß wir sie erfolgreich 
durchführen und somit in der Er­
füllung des Lcbensmittclprogramms 
einen Schritt weiter gehen werden.“

Nikolatis HILDEBRANDT, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft'

Gebiet Koklschclaw

Das Gebiet Oslkasachstan ist 
sehr reich an Wasscrressourccn. 
Die Flüsse erreichen hier eine Ge­
samtlänge von 2 000 Kilometer. Die 
Seen und Staubecken des Gebiets 
bieten günstige Alöglichkciten für 
die Zucht vieler wertvoller Fisch­
arten.

Die meisten Seen stehen zur 
Zeit unter Obhut der Betriebe, die 
ihrerseits verpflichtet sind, sie ra­
tionell zu nutzen und darin Fisch­
zucht wirtschaftlich zu organisie­
ren. So hat das Titan- und Ma- 
gnesiumkombinat von Ust-Kaincno- 
gorsk eine Nebenwirtschaft für 
Fischzucht am See „Kepcr-Kol“ 
gegründet. Die Leitung des Kom­
binats leistet der Fischwirtschaft 
eine große Hilfe mit Geldmitteln

und Arbeitskräften. Im Sommer hat 
man hier über 54 000 einjährige 
Klcinkarpfen in den See gelassen 
und nachher zusätzlich große Alen- 
gen von Karpfenfischbrut. Aiit dem 
intensiven Fischfang wird man im 
nächsten Jahr beginnen.

Das Irtyschskcr Polymetallkom­
binat hat eine Fischnebenwirt­
schaft am See „Dubytschalinskojc“ 
im Rayon Glubokojè organisiert. 
Alan hat zu diesem Zweck Arbei­
ter eingesetzt. Boote und ver­
schiedenes Inventar für Fischfang 
und Aufzucht beschafft. Aus der 
Laichwirtschaft Buchtarma ist die 
Fischbrut von Spiegelkarpfen, 
Karpfen und Karauschen in den 
See gebracht worden, diese haben 
sich gut cingclcbt und entwickeln

sich normal.
Rege Tätigkeit zur Schaffung ei­

gener Nebenwirtschaften entfallen 
auch die Kollektive des Sciden- 
stoffkombinats, des Kondensatoren­
werks, des Bergbau- und Aufbcrei- 
tungskombirvats von Belogorsk. Im 
Sommer hat man sich in diesen Ne­
benwirtschaften mit dem intensiven 
Fang minderwertiger Fischarten 
befaßt und die Brut von hochwer­
tigen Fischen in die Gewässer ge­
bracht. Die Kollektive der Neben­
wirtschaften haben sich die Aufga­
be gestellt, die Wasserressourcen 
rationell für Fischzucht zu nutzen, 
um zur Realisierung des Lebens- 
mittelprogramms beizusteuern.

Alex NICKEL
Ostkasachstan

Jahresplan 
mit Zeitvorlauf

Im Produktionsaufgebot zu Eh­
ren des 60. Jahrestages der Grün­
dung der UdSSR hat das Kollektiv 
der Viehzüchter aus der Versuchs­
wirtschaft des Forschungsinstituts 
für Getreidebau sein Schcrflein zur 
Realisierung des Lebcnsmittclpro- 
gramms beigesteuert. Die Schritt­
macher des sozialistischen Wettbe­
werbs haben die Jahrcsplanaufla- 
gen der Milchlieferung an den Staat 

ereits Ende -Oktober mit Zeitvor­
lauf bewältigt. An die Annahmestel­
le wurden 1 545 Tonnen Alilch ge­
liefert — um 37 Tonnen mehr als 
geplant.

Hohe Arbeitsergebnisse erzielen 
das Kollektiv der Milchfarm Nr. 1 
um W. Schmidt, das die Planvorga­
ben der Alilcherzeugung für zwei 
Jahre zu 110 Prozent erfüllt hat, 
und das Kollektiv der Alilchfarm 
Nr. 2 um E. Gansijew. Die Alilcb- 
farm Nr. 1 weist die höchsten 
Alilchcrträge unter den Farmkollek­
tiven auf. Der Ertrag je Kuh be­
trägt hier bereits 2 741 Kilogramm 
Alilch bei einem Jahrespian von 
2 700 Kilogramm.

Zu den besten Alelkerinnen zäh­
len E. Sabolozkaja, die bereits über 
3 400 Kilogramm Alilch je Kuh er­
halten, und J. Wnukowskaja, welche 
die Grenze von 3 000 Kilogramm 
überschritten hat. Die Melkerinnen 
G. Rechner und M. Schtscherbako­
wa stehen auch ganz nah an dieser 
Kennziffer.

Gute Ergebnisse in der ■ Milch­
farm Nr. 2 haben vor allem S. 
Pronskaja und T. Barsukowa.

Das Kollektiv der Viehzüchter 
hat sich verpflichtet, bis zum Jah­
resende zusätzlich -100 Tonnen 
Milch an den Staat zu verkaufen.

Leo BRENNER
Gebiet Zelinograd

Ununterbrochene 
Stromversorgung

Das auf dem Alaiplenum (1982) 
des ZK der KPdSU bestätigte Le­
bensmittelprogramm hat jedem Ar- 
bcitskollektiv anspruchsvolle Auf­
gaben zu dessen Realisierung ge­
stellt. Auch die Elektriker des 
Stromnetzbetriebcs im Rayon No- 
waja Sciiulba sind sich ihrer Auf­
gabe voll bewußt, da von ihrer 
exakten Arbeit in erster Linie die 
Versorgung der Landwirtschaftsbe­
triebe mit Elektroenergie abhängt. 
Sic bemühen sich, den Sowchos- 
farmen und Werkstätten ununter­
brochen Strom zuzuleitcn. Davon 
zeugt die erfolgreiche Arbeit des 
Kollektivs, das im sozialistischen 
Wettbewerb zwischen den -artver­
wandten Betrieben des Gebiets 
führt. Allein in den neun Monaten 
des laufenden Jahres hat das 
Schrittmacherkollektiv dreimal die 
Spitzenpositionen im Wettbewerb 
errungen.

Bei beliebigem Welter und 
beliebiger Tageszeit beseitigen 
Elektriker Alexander Öliger, 
nid Charlschenko und Viktor -Kretz 
die Störungen in den Stromleitun- 
gen. Der Traktorist Alexander 
Tschukarow und die Fahrer Hein­
rich Krüger und Iwan Derewjanko 
leisten innen dabei gute Hilfe. 
Fachkundig leitet der Dispatcher 
Woldemar Kaufmann die Arbeit 
der Elektriker. Die Meister für Re­
paratur der Stromlcitungcn Peter 
Meyer, Viktor Mitrofanow und 
Alexander Mohrlang gehen den an­
deren mit gutem Beispiel voran.

Im Produktionsaufgebot zu Eh­
ren des Jubiläums der Heimat sind 
alle Mitglieder des Kollektivs 
strebt, nur Qualitätsarbeit zu 
slcn.

Georg SCHULZ

Senrfpalatinsk

Fünfjahraufgabe bewältigt!
Das Lebensmittclprogramm der 

UdSSR sieht eine Vergrößerung der 
Produktion von Hammelfleisch vor. 
Um die Lösung dieser Aufgabe be­
mühen sich auch die Werktätigen 
des Gebiets Dsheskasgan. Bereits 
gegen Ende des laufenden Jahres sol­
len die Herden nicht weniger als 
1 130 000 Schafe zählen. Pa von 
ausgehend, leisten die Schäfer gro­
ße Arbeit zur Reproduktion der 
Herde.

Sehr gute Fortschritte erzielt Sa­
tan Iskakow, Held der Sozialisti­
schen Arbeit, Staatspreisträger der 
Kasachischen SSR, Oberschäfer im 
Sowchos „Shenis", Rayon Shana-

Eine Schrittmacherfarm
Alexander Koch leitet .bereits 

zwölf Jahre die Milchfarm Nr. 1 
im PanfUow-Sowchos. Hier arbeitet 
mit großem Elan ein einiges Kol­
lektiv von Alelkerinnen, Viehwär­
tern und Kälberwärterinnen, das 
aus dem sozialistischen Wettbewerb 
schon mehrmals als Sieger > hervor­
gegangen ist......................

Das Farmkollektiv hat sein 
Zehnmonatsprögramm erfolgreich 
bewältigt, indem es 8 000 Deziton­
nen Alilch an den Staat geliefert 
hat gegenüber einem Plan von 
6 130 Dezitonnen. Auch der Fleisch­
lieferungsplan ist, überboten. Das 
Durchschnittsgewicht efn.es Mast-

er-oclisen hat 430 Kilogramm 
reicht.

Auch mit der Produktion 
Lieferung von Milch wird die Farm 
gut fertig, was nicht nur von den 
Melkerinnen, sondern auch von den 
Viehwärlern abhängt — von sol­
chen wie Alexander Benner, Nur­
musch Alakaschew, Alashit Bulan- 
tajew und Owerkij Koroptschuk, 
die wahre Afcister in ihrem Fach 
sind. Die Herden, die von ihnen be­
treut werden, weisen die höchsten 
Alelkerlrägc auf. So hat Hilde 
Schlick in zehn Alonatcn von jeder 
der 29 Kühe ihrer Gruppe durch­
schnittlich fast 2 500 Kilogramm

und

be- 
lei-

Arka. Drei Planjahrfünfte nachein­
ander erhält er 130 bis 140 Lämmer 
von je 100 Mutterschafen. Im lau­
fenden Jahr wurde er erneut als be­
ster Schäfer des Gebiets anerkannt, 
da er 142 Lämmer von je 100 Mut­
terschafen erhielt.

Am Vorabend des 65. Jahrestags 
der Großen Oktoberrevolution gra­
tulierten die ’ gesellschaftlichen Or­
ganisationen des Rayons und Ge­
biets Satan Iskakow zur vorfristi­
gen Bewältigung der Fünfjahrauf- 
gabe in der Lieferung tierischer. Er­
zeugnisse an den Staat.

Alexander STEIGERT,
Gebiet Dsheskasgan

Alilch erhalten. Etwa ebensoviel ha­
ben Nadeshda Onutschenko und 
Nadeshda Gridassowa auf ihrem 
Konto, während Nina Scheuer­
mann auch ihren Jahrcsplan der 
Alilcherzeugung gemeistert hat.

Vom Erfolg können auch die Käl­
berwärterinnen reden. So hat Irma 
Block eine Gewichtszunahme von 
950 Gramm und Emma Hergert 
von 850 Gramm je Tier und Tag 
erzielt gegenüber einem Plan von 
700 Gramm.

Die Werktätigen der Farm Nr. 1 
ringen um weitere Erfolge in der 
Produktion von tierischen Erzeug­
nissen, um einen gewichtigen Bei­
trag zur Erfüllung des Lebensmit- 
lclprogramms zu leisten.

Iwan SCHRAM
Gebiet Pawlodar

Einer für alle und alle für einen
Unter dieser Devise arbe.itet die 

von Nikolai Korshow geleitete 
Komsomolzen- und Jugendschicht 
„B" aus der Betriebsabteilung 
Nr. 3 der Dshambulcr Produktions­
vereinigung „Chimprom“.

„Was bedeutet die Devise .Einer 
für alle und alle für einen"?“ sagt 
der Abteilungsleiter Juri- Woronow. 
„Hier ein Beispiel dazu. Unlängst 
versagte das Gebläse des Erwär­
mers des Elektrofilters ■ am Vergü­
tungsofen. Der Anlagenfahrer Shu- 
mabai Tugambajew hätte den Ala- 
schinenschaden allein erst in an­
derthalb Stunden beseitigen kön­
nen. In dieser Zeit kann man aber 
drei bis fünf Tonnen Phosphor er­
zeugen. Daher kamen ihm Alexan­
der Onulschkow und Anatoli Lys- 
kow zu Hilfe. Zusammen wurde

der Schaden schnell behoben.“
Gegenseitige Hilfe ist in der 

Komsomolzen- und Jugendschicht 
„B" Tradition. Hier noch ein Bei­
spiel. Während einer Schicht läßt 
man die Schlacken vier bis fünfmal 
abiließen. Dazu müssen die Stich­
lücher stets in Ordnung sein. Alan 
muß.bcsQndcr^ achtgebcn, daß kein 
Erzklumpen entsteht. Während der 
Arbeit kommt aber verschiedenes 
vor, und wiederum zeigt sich da|>ei 
das Prinzip gegenseitiger Hilfe. 
Der Ferroschmclzcr meldet an d<is 
Steuerpult die Störung. Sofort ei­
len die Anlagenfahrer von anderen 
Abschnitten herbei, um den Scha­
den zu beseitigen.

„Besonders gut arbeiten hier die 
fünf Brüder Johann, Joseph, Pe-

ter, Woldemar und Valentin Ger- 
lcin", sagt der Gewerkschaftsorga- 
nisalor der Schicht „B", ebenfalls 
Anlagenfahrer Bektursun Aschirow. 
„Jeder von ihnen, wie übrigens al­
le Chemiewerker, beherrschen drei 
bis vier zusätzliche Berufe.“

Im sozialistischen Wettbewerb 
zu, Ehren des 60. Gründungsiags 
der UdSSR will die Komsomolzen- 
und Jugcndsphk'bt „B“ ihren Jah­
resplan zum 1. Dezember bewälti­
gen und zum Jahresende 150 Ton­
nen Erzeugnisse über den Plan 
hinaus liefern. Ihre Worte unter- 
mauern die Chemiewerker durch Ta­
ten.

Adam WOJSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft“

KARAGANDA. Die Bergleute des Tagebaus „Borlinski" — des jüng­
sten Betriebs in der Vereinigung „Karagandaugol" — ehren den 60- Jah­
restag der Gründung der UdSSR durch^'neue'Arbeitsleistungen. Das Kol­
lektiv hat an die Kraftwerke mehr als eine halbe Million Tonnen über­
planmäßigen Brennstoffs abgefertigt. Insgesamt- sind hiet etwa 1 Millio­
nen Tonnen Kohlen — um 25 Prozent mehr als in der gleichen Periode 
des Vorjahres — gewonnen worden.
Im Bild: Der führende Baggerfühser Kommunist Alexander Leonido­

witsch Kurin- Foto: KasTAG

GURJEW. Die - Erdölgcwinncr 
des. Gebigts gehen dem 60. Grün­
dungstag der UdSSR mit Arbeits­
erfolgen entgegen. Sic haben be­
reits 26 800 Tonnen „Schwarzgold" 
über den Plan hinaus gewonnen. 
Besonders bedeutend ' ist der Bei­
trag der Erdöl- und Gasgewin- 
nungsverwalt’ung ,;Sliaiknefi", die 
13 8U0 Tonnen Erdöl zusätzlich 
gewonnen hat. 1 400 Tonnen über­
planmäßiges Erdöl hat die Erdöl- 
u n d Gasgewinnungsverwaltung 
„Kulsaryncff.auf ihrem Konto.

Die Kollektive von acht Briga; 
den und vier Abschnitten sind mit 
dein Jahresprogramm schon fertig 
geworden, elf Brigaden und zwei 
Abschnitte sowie 150 Personen ha­
ben den Plan für zwei Jahrè er­
füllt.

ARKALYK. In der Reparatur­
werkstatt von Krassiwoje werden 
Kraftwagenmotoren für viele Land- 
wirtschaltsbetriebe des Gebiets 
überholt. Im Wettbewerb zu Ehren 
des 60. Jahrestags der Gründung 
der UdSSR hat das Kollektiv der 
Werkstatt Erzeugnisse für 23 000 
Rubel über den Plan hinaus reali­
siert. Man hat hier seit Jahresbe­
ginn 2 850 Motoren instand ge­
setzt — um 340 mehr als geplant. 
Unter den Schrittmachern sind der 
Schlosser K. Kiel und der Fräser 
F. Weinberger. '

SEMIPALATINSK. Im Produk­
tionsaufgebot zu Ehren des Jubi­
läums des Landes haben die Be­
triebe des Bergbau- und Aufbc- 
rcitungskombinats „Altaisoloto", 
die sich im Gebiet • Seinipalatinsk 
befinden, das Zweijahrprogramm 
der Bruttoerzeugung und der Rea­
lisierung der M arenproduktion er­
folgreich gemeistert

Maßgebend haben 
die Bergwerke Boko 
ski beigetragen, die 
Programm cl>enfalis

zum Erfolg 
und Okljabr- 
ihr Zwcijahr- 

...... . ... schon bewäl­
tigt haben. Hochproduktive Qua­
litätsarbeit leisten die Bergleute 
W. Puschkarjow, 
B. Aubakirow, Ch. 
A. Alakaschew und

KOKTSCHETAW. Das Kollektiv 
des Dolomitbcrgwcrks von Alexe­
jewka hat den Realisierungsplan 
der Erzeugnisc für 1982 bereits im 
Oktober erfüllt und über 
Zehnmonaisprogramm 
13 700 Tonnen wertvolle 
tel an das Kasachslaner Magnitka 
und das Hüttenwerk von Tschelja­
binsk abgefertigt. Der ökonomische 
Nutzeffekt der Einführung hoch­
leistungsfähiger Technik belief 
auf 20 700 Rubel. Führend 
Wettbewerb ist der Abschnitt 
J. Schmidt.

.1. Thießen, 
Chairetdinow, 

viele andere.

das 
hinaus 
Flußmil-

sich 
im 

von

•
Das ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans billigte den Aufruf 

der Werktätigen der Landwirtschaft des Gebiets Kustanai an alle Sow­
chos-, Kolchoskollektivc, Werktätigen der Republik, die Viehwinlerung or­
ganisiert durchzuführen und die Produktion bzw. Erfassung tierischer 
Erzeugnisse in der Winterperiode 1982—1983 zu vergrößern.

Die Gebiets- und Rayonpartcikomitccs, die Gebiets- und Rayonvoll- 
zugskomitecs, die Gewerkschafts- und Komsomolorganisationen sowie die 
Landwirtschaftsorganc werden verpflichtet, den Aufruf der Werktätigen 
des Gebiets Kustanai auf den Versammlungen in den Sowchosen, Kol­
chosen und anderen Landwirtschaftsbetrieben zu erörtern. Es gilt, aller­
orts einen wirksamen sozialistischen Wettbewerb uni eine organisierte 
Durchführung der Viehwinterung, die Steigerung der Tierlcistungcn, ei­
ne bessere Nutzung der Produktionsreserven, eine erfolgreiche Erfüllung 
der Pläne und sozialistischen Verpflichtungen im Verkauf aller Arten 
tierischer Erzeugnisse an den Staat im Jahre 1983, der Beschlüsse des 
Mai- und des Novcmbcrplcnums (1982) des ZK der KPdSU und des Le- 
bcnsmittelprogramms des Landes zu entfalten.

Die Redaktionen der Republik-, Gebiets- und Rayonzeitungen, das 
Staatliche Komitee der Kasachischen SSR für Fernsehen und Rundfunk 
wurden aurgefordert, in den Spalten der Zeitungen, im Fernsehen und im 
Rundfunk den Verlauf des sozialistischen Wettbewerbs der Viehzüchter 
der Republik weitgehend zu beleuchten, die Erfahrungen der Bestarbeiter 
der Produktion, der Kollektive der Landwirtschaftsbetriebe, Farmen und 
Brigaden zu propagieren.

(Den Aufruf bringen wir auf Seite 2)

Erfolge im Produktionsaufgebot
Das Schweinczüchlcrkollcktiv der 

Abteilung Nr. 1 des Tschapajew- 
Sowchos (Abteilungsleiter Johann 
Enns) wetteifert aktiv um ein wür­
diges Begehen des Jubiläums der 
UdSSR. Jode Schweinezüchtcrln, 
jeder Spezialist und Leiter des 
Produktionsabschnilts sind in die­
sen Jagen bestrebt, durch hinge­
bungsvolle Arbeit höchste Kennzif­
fern in der Arbeit zu erzielen.

In zehn Atonalen hat das Kollek­
tiv der Abteilung 301 Gramm und 
im Oktober 322 Gramm Gewichts­
zunahmen je Tier und Tag erzielt. 
Viele Werktätigen haben noch

bessere Leistungen aufzuweisen. So 
hat Nelly Runde seit Jahresbeginn 
ein durchschnittliches Zumastge­
wicht von 360 Gramm und im Ok­
tober — von 359 Gramm je Tier 
erzielt. Für die großen Erfolge in 
der Schweinezucht ist Nelly Runde 
mit dem Orden des Roten Arbeits­
banners ausgezeichnet worden.

Vorbildlich arbeiten auch die 
Schweinezüchter Alaria Pcit, Va- 
lcntinc Schäfer, Erna Kleinschmidt, 
Viktor Fischercr, Wladimir Leier.

Nikolai 1GOSCHEW
Gebiet Nordkasachslan

Entsalzungsanlage angelaufen
Der künstliche Süßwasserfluß, der 

die Stadt in der Wüste speist, ist 
nun wasserreicher geworden. Ange- 
laufen ist die neue zehnte Entsal- 
zungsbalterie mit einer Kapazität 
von 16 000 Tonnen Wasser pro 
Tag. Die Wärme für sie erzeugt der 
Atomschnellreaktor.

Jeder neue Block der giganti­
schen „Samoware“, die eine Reihe 
längs des Kaspiufcrs bilden, be­
deutet einen Fortschritt in der Enl- 
salzungstccfmik. Die originellen 
technischen Lösungen an der neu­
en Batterie lassen das Mecrcswas- 
ser schon bei — sage und schrei­
be — 39 Grad sieden. Dabei ver­
brauchen die vervollkommneten 
Vakuumpumpen nur 50 Prozent der 
Wärme- und Elektroenergie, die ih­
re Vorgänger erforderten. Hundert­
tausende Rubel sparte der Einsatz 
von örtlichem zerkleinertem .Mu­
schelkalkstein in den Aufberei-

lungsiinern statt des teuren einge­
führten Marmorschrots.

Die Erzeugung von Destillat wie 
auch alle Prozesse im Energiekom­
binat für Nutzung der Atomenergie 
lügen der Umweit keinen Schauen 
zu. Die Wasscrentsalzcr verbrau­
chen kein einziges Kilogramm Che­
mikalien — die Produktion ist 
vollständig abfallos.

Mit jedem Jahr wächst die Be­
völkerung des Zentrums des sich 
entwickelnden Territorialkomplexes 
Alangyschlak. Die Deckung des 
Bcdaris der Stadlcinwohncr und 
der Industriebetriebe an Wasser 
zum Begießen der Bäume und zur 
Entwicklung von Hiiis'.v,rischaiien 
in der Wüste wird das raschere 
Tempo des Baus von Wasscrver- 
sorgungsobjekicn ermöglichen. Bis 
zum Ende des Jahrzehnts wird sich 
ihre Kapazität verdoppeln.

(KasTAG)

<MBPulsschiaa unserer Heimat
Usbekische SSR

Ein Fluß strömt 
in der Wüste

Die ausgedehnte öde Bodenflä­
che Tamdy im Zentralteil der Ka- 
rakumw.üstc verwandelt sich in eine 
Zone mit garantierter Wasserver­
sorgung. Die Melioratoren haben 
hierher eine 70 Kilometer lange 
Rohrleitung verlegt, "über die das 
Wasser aus dem Amudarja auf die 
Umtriebsweiden der ' Karakülschaf- 
zuchtsowchose des Gebiets gekom­
men ist.

Das‘ist, die erste Folge der 
Hauptleitung, dank der bereits 
40 000 Hektar Land bewässert wur­
den. Hierher treiben die Schäfer 
nun 10 000 Karakulschafe zur Win­
terhaltung. Die .Wohnhäuser für 
die Schäler und die winterfesten 
Schafställe wurden bereits im Som­
mer errichtet.

Die Brigaden der Rohrverleger 
und die Aiontagcarbeilcr sind jetzt 
am zweiten Abschnitt der Magi­
strale im Einsatz. Die Rohrleitung 
soll um- weitere 33 Kilometer ver­
längert werden.

Tadshikische SSR ------------

ihr Verderben ausschließt.
Gegenwärtig wird nahezu die 

Hälfte der von den Landwirt­
schaftsbetrieben der Republik pro­
duzierten Alilch von den Molkerei­
en direkt auf den Farmen abge­
nommen. Gemäß den Forderungen 
des Lebensmittelprogramms wer­
den bis Ende des Planjahrfünfls 
alle Sowchose und Kolchose Ta- 
dshikistans zu Direktbeziehungen 
übergehen. Dadurch wird die Liefe­
rung von Milch 1. Sorte auf 90 
Prozent steigen.

RSFSR --------------------------

Teste während 
des Betriebs

des

Kirgisische SSR

Futter wird 
nahrhafter

Vorteilhafte
Produktionspartner

In Tadshikistan wird eine 
heitliche technologische Kette 
schaffen, die die Partner 
Agrar-Industrie-Komplexes — die 

Milchfarmen und Molkereien — ver­
eint. Zum neuen System der Di­
rektverbindung mit den Alolkereien 
sind alle Kolchose des Rayons 
Ordshonikidscabad übergegangen. 
Jetzt wird in 146 Landwirtschafts­
betrieben der Republik die Milch 
direkt in den Farmen abgenommen.

Die Direktverbindungen der 
Farmen und Alolkercien sind ge­
genseitig vorteilhaft. Die Land­
wirtschaftsbetriebe werden von der 
Milchbeförderung und von dem 
Aufwand für die Unterhaltung des 
Kraftfahrtransports vollständig be­
freit. Auch der durch die Lieferung 
hochwertiger Produktion erzielte 
Gewinn steigt. In allen Farmen, die 
mit den Atolkcreicn Zusammenwir­
ken, wurden Kühlanlagen montiert 
und Labors zur Gütekontrolle der 
AAifch geschaffen. Die Milch wird 
genau nach Zeitplan abgeholt, was

ein- 
ge- 
des

Es hat die Abschlußelappe 
Tests des für Lastzüge bestimmten 
Leitkraftwagens „Ural 5557" mit 
erhöhter Geländegängigkeit begon­
nen. Ihre Serieniertigung soll ge­
mäß dem Lebensmittclprogramm, 
das von der Voikswirtschalt des 
Landes realisiert wird, im Auto­
werk der Uraler Stadt Alias auf­
genommen werden. Ein Teil der 
Wagen soll an die Landwirlschafts- 
bcu.ebe der Ukraine abgehen, wo 
sic bei dem Zuckerrübentransport 
eingesetzt werden sollen.

In den Alodellen wurden einige 
Veränderungen gemäß den Wün­
schen der Dorfspezialisten vorge­
nommen. Die Konstruktion des 
Kraftwagens macht auch dessen 
Einsatz mit Anbaugeräten möglich. 
Mancherorts dauert der Test der 
„Ural' -Wagen fort, die mit An­
baugeräten zum Streuen von Ali- 
ncraldüngemitteln und Kalk in den 
Boden ausgerüstet sind.

Armenische SSR ---------------

Für 
Viehzuchtkomplexe

Das Kollektiv des Werks für 
Vakuumelektroöfen in Artik erneu­
ert das Sortiment der Erzeugnisse 
für das Dorf. An die Landwirt­
schaftsbetriebe Armeniens, Äser- 
baidshans und Usbekistans wurde 
die erste Partie Wasserwärineanla- 
gen geliefert. Diese Erzeugnisse 
sind tür die Heizung der im Hoch­
gebirge gelegenen Viehzuchtkoin- 
plcxc bestimmt.

Bis Jahresende sollen die Land­
wirtschaftsbetriebe mehr als 2 000 
solcher Anlagen erhalten.

Die Verwendung des Futlerge- 
nuschs aus Triticale mit Erbsen 
und Bohnen ermöglichte es im 
Kolchos „Sarja Kommunisma", 
Rayon Ak-Su, die TicrJeistungen 
zu steigern. Auf Empfehlung der 
Wissenschaftler der Versuchs- und 
Seiektionsstaiion Issyk-Kül war 
mit diesen Kulturen ein bedeuten­
der Teil des Grünlands bestellt 
worden. Die Ergebnisse übertrafen 
die Erwartungen — man erhielt 
500 Dezitonnen nahrhafter Grün­
masse je Hektar.

Der Gehalt von Nährstoffen in 
solchem Gemisch vergrößert sich 
vielfach. Eine Futtcreinhcit Atais 
enthält beispielsweise nur 47 
Gramm des gut verdaulichen Pro­
teins und das neue Futter — fast 
dreimal soviel. Reich ist es auch 
an Aminosäuren.

Im nächsten Jahr 
len Kolchosen und 
Gebiets Issyk-Kul 
Anbau von Triticale, Erbsen 
Bohnen übergehen.

Lettische SSR-------------

will man in al- 
Sowchosen des 
zum vereinten 

und

Neue Minicomputer
Auf der Basis des Mikrocompu­

ters „\ eformika", der in der Riga­
er Lcnin-Vereinigung „VEF“ seri­
enmäßig gebaut wird, entwickelte 
das Bcirieoskollcktiv ein Elektro- 
nengerät für Kontrolle und Dia­
gnostizierung. Produziert wurde 
die erste Partie dieser Computer. 
Sie sind für die Regelung der Aus­
rüstungen für Vermittlung^- und 
Telegrafenämter bestimmt, die im 
Betrieb gebaut werden. Der Com­
puter braucht nur eine Stunde, um 
Tausende Fcrnsprechkanäic zu prü­
fen, Beschädigungen zu entdecken 
und festzustellen, wo und warum 
sic entstanden sind. Früher brauch­
te die Brigade dafür einige Tage. 
Der neue Computer kann die städ­
tischen Wahlvermittlungsstellen 
bedienen und die Intaktheit ihrer 
Baugruppen und Aggregate kon­
trollieren.

Spezialisten schufen die efor­
mika" („VEF-Ameise") für ihren 
eigenen Produktionsbedarf. Sie er­
wies sich aber als derart universal, 
daß Bestellungen darauf aus vielen 
Betrieben des Landes eintreffen.

I
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Erfolg kommt durch Wettbewerb

Teuic Genossen!
Die Werktätigen der Landwirt­

schaft des Gebiets Kustanai haben 
gleich allen Sowielincnschcn die 
Beschlüsse des Novcmberplcnums 

, (1982) des ZK der KPdSU und der 
siebenten Tagung des Obersten So- 

1 wjets der L’dSSR der zehnten Le- 
I gislaturpcriodc mit Genugtuung 
und patriotischem Elan aufgenom- 

; men und sehen darin eine neue 
markante Offenbarung der uner­
müdlichen Fürsorge der Partei und 
des Sowjetstaats für die Erstar­
kung unserer Heimat und die He­
bung des Volkswohlstandes.

„Die erstrangige Aufmerksam­
keit", heißt cs im Beschluß des No­
vcmberplcnums (1982) des ZK der 
KPdSU, „muß der- Erfüllung der 
Beschlüsse des Maiplenums (1982) 
des ZK der KPdSU, der Realisie­
rung des Lcbcnsmittclprograinms 
der UdSSR... geschenkt werden.“ 
Das verpflichtet alle, die an seiner 
Umsetzung ins Leben mitbeteiligt 
sind, noch beharrlicher und zielstre­
biger zu arbeiten, damit die für die 
Lcbensmiltclprodulftion bewilligten 
kolossalen Mittel einen immer an­
wachsenden Nutzen bringen.

Die Werktätigen der Landwirt­
schaft unseres Gebiets haben im 
Jahr der Annahme des Lcbcnsmit­
tclprograinms ein Maximum an Be­
mühungen aufgeboten, um mög­
lichst mehr Getreide, Fleisch. 
Milch und andere Produkte zu er­
zeugen und an den Staat zu ver­
kaufen. Die Ackerbauern haben eine 
gute Ernte erzielt und mehr als 
260 Millionen Pud Getreide — 68 
Millionen Pud über den Plan hin­
aus — an die Heimat geliefert. 
Überboten sind auch die Planvor­
gaben in der Produktion und Er­
fassung von Futterkulturen, Hirse, 
Kartoffeln und Gemüse.

Gewisse Erfolge errangen auch 
die Viehzüchter. Sic vergrößerten 
die Bestände aller Tier- und Ge- 
flügclartcn, die Produktion von 
Fleisch und Milch und deren Ver­
kauf an den Staat Wir hatten noch 
nie zuvor so viel Rinder — nahezu 
eine Million. Gegenüber dem Vor­
jahr nahm die Melkherde um 20 000 
Kühe zu, wir erhielten mehr Käl­
ber. Es wurden reelle Vorausset­
zungen für die Erfüllung des Jah­
resplans im Aufkauf aller Arten tie­
rischer Erzeugnisse geschaffen. 
Sechs Rayons liefern bereits Milch 
über den Plan hinaus, einige Land­
wirtschaftsbetriebe bewältigten die 
Pläne der Milch- und Fleischerfas­
sung vorfristig.

Die Ergebnisse der Bestarbeiter 
zeugen davon, daß es in unseren 
Sowchosen und Kolchosen wie auch 
in allen Landwirtschaftsbetrieben , 
der Republik noch nicht wenig Re­
serven für die Steigerung der Pro­
duktion tierischer Erzeugnisse gibt, 
die es effektiv zu nutzen gilt. Dazu 
mobilisiert uns alle der Beschluß 
des ’ Zentralkomitees def KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR, des 
Zentralrats der Sowjetgewerk­
schaften und des ZK des Komso­
mol „Über die Entfaltung des so­
zialistischen Unionswettbewerbs um 
eine erfolgreiche Durchführung der 
Viehwinterung, um die Vergröße­
rung der Produktion und des Auf­
kaufs tierischer Erzeugnisse im 

| Winter 1982—1983“.
Die Losung der Partei „Die Vieh- 

iwirtschaft ist heute die entschei­
dende Front auf dem Lande“ ist 

■für.uns eine Anleitung zum Han-

der Werktätigen der Landwirtschaft des Gebiets Kustanai 
an alle Sowchos-, Kolchoskollektive und Werktätigen der 
Republik, die Viehwinterung organisiert durchzuführen, 
die Produktion und Erfassung tierischer Erzeugnisse in 

der Winterperiode 1982—1983 zu vergrößern

dein geworden. Wir halten es für 
eine Ehrensache, die Vichwintcrung 
organisiert, mit höchstmöglichem 
Effekt und voller Erhaltung des 
Ticrbostands durchzuführen. Die 
Hauntaufmcrksnmkeit schenken wir 
der Vergrößerung der Produktion 
von Fleisch, vor allem von Rind­
fleisch. Nachdem wir unsere Mög­
lichkeiten erwogen hatten, beschlos­
sen wir, in neun Monaten (vom 
Oktober des laufenden Jahres bis 
zum Juli des nächsten) an den 
Staat 96 500 Tonnen Fleisch — 
mehr als in der entsprechenden Pe­
riode der vorjährigen Viehwinte­
rung — zu verkaufen.

Gestützt auf die Erfahrungen der 
vorigen Jahre,'werden wir die In­
tensivmast der Tiere sichern. Wir 
werden die tagesdurchschnittliche 
Gewichtszunahme der Mastrinder 
auf 500 Gramm — um 80 Gramm 
mehr gegenüber dem vorjährigen 
Winter — bringen. Das durch­
schnittliche Lebendgewicht eines 
Schlachtrindcs wird 460 Kilogramm 
betragen. Wir wollen die Gütekenn­
ziffern verbessern und mehr als 90 
Prozent des Tierbestands an den 
Staat in höchstem Futlerzustand 
abliefern.

Unsere Farmen sind wichtige 
Lieferanten von Warenmilch, daher 
wollen wir der Steigerung der 
Kuhlcistungcn besondere Beach­
tung schenken. Wir werden an den 
Staat ^davon mindestens 247 000 
Tonnen verkaufen, was ebenfalls 
mehr gegenüber dem bei der vori­
gen Winterung erzielten Umfang 
ist. In der Stallhaltungspcriodc 
sollen durchschnittlich 1 300 Kilo­
gramm Milch — um 22 Kilogramm 
mehr gegenüber dem Vorjahr — er­
zielt werden.

In der hesagten Periode soll die 
gesellschaftseigene Herde der Rin­
der um 25 000 und der Schafe — 
tim 40 000 Stück zunehmen. Wir 
werden von je 100 Muttertieren 75 
Kälber und 100 Lämmer erhalten.

Besonderes Augenmerk werden 
wir auf die Entwicklung der Schaf-, 
der Pferde- und der Geflügelzucht 
lenken.

In den Landwirtschaftsbetrieben 
des Gebiets ist eine umfassende Ar­
beit geleistet worden, um den zu­
nehmenden Ticrbcstand mit ver­
schiedenen Futtermitteln ausrei­
chend zu versorgen. Es sind 
1 150 000 Tonnen Heu, 399 000 
Tonnen Welksilage vorrätig ge­
macht, zum erstenmal über 5 Mil­
lionen Tonnen Silofutter ange­
legt, 23 000 Tonnen Vitamin-Grün­
mehl — beträchtlich mehr als plan­
gemäß — erzeugt worden. All die­
se Futtermittel befinden sich in den 
Viehüberwinterungsstellen. Die Ar­
beit zur Beschaffung von Stroh 
und seiner Beförderung zu den Far­
men dauert fort.

Die meisten Landwirtschaftsbe­
triebe schlossen die Renovierung 
der Viehställe, Mastplätze, Kon­
trollhöfe und Tränkanlagen rechtzei­
tig ab. Seit Beginn der Viehwinte-

men Role Ecken und Erholimgszlm- 
mer eingerichtet, gibt cs Stellen 
für Gemeinschaftsverpflegung. Ih­
re kulturelle, soziale, medizinische 
und Handclsbetrcuung verbessert 
sich, cs wurden zusätzliche Routen 
für die Aujokhibs, Wanderläden lind 
fahrbaren DicnstlcistimgswcrkstäL 
ten festgelcgt uitd der Unterricht 
der Viehzüchter organisiert.

Allerorts wurde die organisatori­
sche und politische Massenarbeit 
verstärkt, wurden Verträge über 
den sozialistischen Wettbewerb 
zwischen Rayons und Landwirt­
schaftsbetrieben, zwischen Abtei­
lungen und Farmen abgeschlossen. 
Die Ergebnisse des Wettbewerbs 
wertet man jeden Donnerstag aus, 
der traditionsgemäß ..Tag des Vich- 
7tichtèrs" genannt wird Durchge­
führt wird er unter Teilnahme von 
Vertretern der Partei- Staats-. Gc- 
wcrkschafts-, Komsomol- und Wirt­
schaftsorgane. von Leitern und 
Spezialisten. Weitgehend offenkun­
dig gemacht werden nicht nur die 
allgemeinen Erfolge und Errungen­
schaften der Schrittmacher. son­
dern auch die Mängel. Scharf kri­
tisiert werden die Verletzer der Ar­
beitsdisziplin und diejenigen, die 
nur mit halber Kraft arbeiten. Wir 
bedienen uns aller Formen der mo­
ralischen und materiellen Aufmun­
terung, die sich bewährt haben.

Bei der Durchführung der Vieh­
winterung erweisen uns die Indu­
strie-, Bau- und Verkehrsbetriebe 
"roße Hilfe. Manche von ihnen ver­
fügen über Nebenwirtschaften auf 
dem Lande, deren Möglichkeiten 
für die Vergrößerung der Pro­
duktion tierischer Erzeugnisse bes­
ser genutzt werden müssen. Es ist 
auch möglich, viel Produktion dank 
der Entfaltung privater Hilfswirt­
schaften der Bevölkerung zu erhal­
ten.

Teure Genossen! Bestrebt, die Be­
schlüsse des Novcmberplcnums 
(1982) des ZK der KPdSU mit Ta­
ten zu erwidern, werden wir alle 

. unsere Kraft, Energie und Meister­
schaft aufbieten. um das Geplante 
zu erreichen. „Heute ist cs beson­
ders wichtig und notwendig", un­
terstrich der Generalsekretär d-'s 
ZK der KPdSU Genosse J. W. 
Andropow, „daß jeder Werktätige 
es versteht, daß die Erfüllung des 
Plans auch von seiner Ar­
beitsbeisteuer abhängt, daß alle die 
Binsenwahrheit gut begreifen, 
daß je besser wir arbeiten. desto 
besser wir leben werden.“ Wir rufen 
alle Viehzüchter, alle Dorfwerktä­
tigen der Republik auf, alle Re­
serven und Möglichkeiten zu mobi­
lisieren und auszuschöpfen, um auf 
der Grundlage der gewissenhaften, 
schöpferischen Arbeit und des ra- 

■ tioncllen Futterverbrauchs im Lau­
fe der Winterhaltung die größt­
mögliche Menge tierischer Erzeug­
nisse zu erhalten, ein Wachstum des 
Tierbestands und eine Erhöhung 
der Tierleistungen zu erreichen, 
den 60. Jahrestag der Gründung 
der UdSSR würdig zu begehen und 
einen gewichtigen Beitrag zur Rea­
lisierung der Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU und des XV. 
Parteitags der Kommunistischen 
Partei Kasachstans zu leisten.

Versammlungen der Kollekti-

rung wurden mehr als 400 Futter­
abteilungen und -kfichcn in Betrieb 
genommen. Weitgehende Verbrei­
tung fanden in den Landwirt- 
schaflsbclrieben solche fortschrittli­
chen Methoden der FuHcrzubcreilimg 
wie das Dämpfen. Würzen und Ein­
säuern des Strohs sowie die Pro­
duktion nahrhafter Pasten. Die Tier­
leistungen sollen durch die Aufnah­
me von Eiweiß-, Vitamin- und Mi- 
ncralsloffzusatzmitteln sowie andc- 
deren biologisch aktiven Präparaten 
in die Rationen gefördert werden.

Wir sind der Ansicht, daß man in 
allen Landwirtschaftsbetrieben tag­
täglich für rationelle Nutzung der 
vorhandenen Futtermittel sorgen 
und die Futterzubereitung gekonnt 
organisieren muß. Nur auf diesem 
Wege kann eine erfolgreiche Win­
terung gesichert werden. Es ist 
auch wichtig, die Pflege und die 
ärztliche Betreuung der Tiere zu 
verbessern. In dieser wichtigen Sa­
che gibt cs keine Kleinigkeiten.

Zur erfolgreichen Lösung der 
Aufgaben sollen die neuen Formen 
der Arbeitsorganisation beitragen, 
die in unseren Landwirtschaftsbe­
trieben eingeführt werden. Schon 
heute sind 158 Farmen zum Fließ- 
und Abteilungssystem der Milch­
produktion und der Reproduktion 
der Herde übergegangen. Viele Ar­
beitsgruppen der Melkerinnen. Vieh­
pfleger, Schäfer und Geflügel­
züchter werden auf solidarischer 
Grundlage entlohnt. Es werden 
konkrete Maßnahmen zir weitge­
henden Einführung der Errungen­
schaften der Wissenschaft und der 
fortschrittlichen Erfahrungen, der 
industriellen Technologie, zur Erhö­
hung des Niveaus der Arbeitsme­
chanisierung, der Kultur der Zweig­
führung und zur Verbesserung der 
Zuchtarbeit cingclcitct.

Angesichts der außerordentlichen 
. Wichtigkeit der organisierten 

Durchführung der Viehwinterung 
kamen den Mitarbeitern der Vieh­
zucht Hunderte Mechanisatoren und 
Vertreter anderer Berufe zu Hilfe. 
An die entscheidenden Produktions­
abschnitte wurden Kommunisten 
und Komsomolzen, Deputierte der 
örtlichen Sowjets, Schrittmacher 
und Lehrmeister der Jugend ent­
sandt. In den Farmen wurden Par­
tei-, Partei- und Komsomolgrup­
pen. Deputiertenposten und Posten 
für Volkskontrollc gebildet. Der Ar­
beit zur aktiven Durchführung der 
Viehwinterung schlossen sich aktiv 
die Kollektive der Betriebe der Gos- 
komselchostechnika, der Fleisch­
und Milch- sowie der Mischfutter­
industrie und anderer Ressorts des 
Agrar-Industrie-Komplexes an.

Den Erfolg der Sache entschei­
den die Menschen, die sich unmit­
telbar mit der Pflege der Tiere be­
fassen. Für sie sind auf den Far-

Der Appell wurde auf den 
ve der Sowchose und Kolchose des Gebiets Kustanai erörtert 
und angenommen.

Bel der Erörterung der Frage „Uber die Aufgaben ei­
ner weiteren Verbesserung der Leitung der Parteiorga­
nisationen der Republik und der Hebung ihrer Rolle 
bei der Realisierung der Beschlüsse des XXVI. Partei­
tags der KPdSU1' betonte das V, Plenum des ZK der 
KP Kasachstans, daß der Erfolg eines Arbeitskollektivs 
in der Wirtschafts- und Erzlchungstätigkcit ent­
scheidend vom Kampfgeist der Parteigrundorganisa­
tion, vom Zusammenschluß ihrer Reihen, von der Ak-

F.inc ernsthafte Einstellung zum 
sozialistischen Wettbewerb sicht 
man hier buchstäblich in allem. Bei 
der Ausarbeitung der Verpflichtun­
gen werden alle „Für.“ und „Wi­
der" berücksichtigt. Jede Kennzif­
fer ist ökonomisch begründet. Zu­
erst erwägen die Brigaden und Ab- 
sclmitte ihre Möglichkeiten, nach­
her werden die Verpflichtungen ein­
zelner Produktionsablcilungcn ent­
worfen und in einer offenen Par- 
teivcrsammlung erörtert. Die Arbei­
ter bestimmen ihren Platz bei deren 
Erfüllung, indem sie persönliche 
sozialistische Verpflichtungen über­
nehmen.

In der Abteilung bildete sich ein 
exaktes System der Auswertung 
der Ergebnisse des sozialistischen 
Wettbewerbs heraus. Es gibt einen 
Stab mit dem stellvertretenden Ab­
teilungsleiter und Kommunisten 
W. Pilipcnko an der Spitze. Die 
monatlichen Leistungen werden 
in der gemeinsamen Sitzung der 
Administration und des Gewerk- 
schaftskomitecs besprochen. Den 
Rechenschaftsbericht erstattet in der 
Regel der Leiter der Produktionsab­
teilung. In dem gefaßten Beschluß 
werden die Sieger genannt, gründ­
lich die Mängel analysiert und We­
ge zu ihrer Beseitigung vorge­
merkt.

Diese Abteilung schmelzt kein 
Metall. Doch die von ihr geleistete 
Arbeit nimmt großen Einfluß auf

livitäl jedes Parteimitglieds Jm gesellschaftlichen und 
Produktionslcben abhängt.

Die Parteiorganisation der Abteilung für Reparatur 
der hüttenmännischen Ofen im Karagandacr Hütten­
kombinat zählt 25 Kommunisten. Die sachkundige 
Verteilung der Kommunisten und die Aufmerksamkeit 
zu den Fragen des sozialistischen Wettbewerbs er­
möglichten cs der Parteiorganisation, zu einem wahren 
Anführer des Arbeitskollektivs zu werden und dieses 
entscheidend zu beeinflussen.

die Leistungen der anderen Pro- 
'duktionsabschnitfe des Kombinats. 
Wenn die Feuerfestwerker bei der 
Instandsetzung der Hüttenaggrega­
te Zeit und Rohstoffe sparen und 
die Reparaturarbeiten in guter Qua­
lität ausführen, so liefern auch die 
Stahlschmelzer überplanmäßiges 
Metall. Daher ^ind das Sparen und 
der Kampf um Arbeitsqualität stets 
die wichtigsten Punkte der sozia­
listischen Verpflichtungen. Auch bei 
der Auswertung der Ergebnisse 
wird auf sie viel Wert gelegt.

Die Effektivität des sozialisti­
schen Wettbewerbs steht immer im 
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit 
der Parteiorganisation. Im Laufe 
der letzten .1.5 Jahre wurden in of­
fenen Parteiversammlungen Re­
chenschaftsberichte des Gewerk­
schaftskomitees in der Steigerung 
der Rolle der Arbciterversammlun- 
gen. in der Leitung des Wettbe­
werbs und der Bewegung um kom­
munistische Arbeit, um die Steige­
rung der Rolle der wissenschaft­
lich-technischen Revolution in der 
ideologisch-poli tischen Erziehung 
des Kollektivs, ein Rechenschaftsbe­
richt des Komsomolbüros angchört.

Gleich einem roten Faden zieht 
durch die Tagesordnungen aller Sit­
zungen die Sorge um die Bessergc- 
staltung des sozialistischen Wett­
bewerbs, damit er einen größeren 
Einfluß auf die Arbeitstätigkeit, 
auf das Studium, auf die Freizeit-

gcstaltung nimmt. Und stets wird 
in den Vordergrund die Frage ge­
stellt. durch welch«? Mittel der ideo­
logischen und organisatorischen 
Arbeit die Kommunisten die Erfül­
lung des Staatsplans und der so- 
z’alistischen Verpflichtungen si­
chern sollen.

Eine solche Einstellung ist auch 
für die Gewerkschaftsorganisation 
kennzeichnend. In der Sitzung des 
Gewerkschaftskomitees, in der man 
Maßnahmen erörterte zur weiteren 
Verbreitung der Initiative der 
Blechwalzwcrkerbrlgade von S. 
Droshshin aus der Abteilung Nr. 2 
..Um hohe Arbeitseffektivität an 
iedem Platz“, wurde betont, daß 
in der Abteilung alle Brigaden un­
ter diesem Molto arbeiten und der 
ökonomische Nutzeffekt nahezu 
8 500 Rubel betrug. Das Gewerk­
schaftskomitee beschloß, ein System 
der Bewertung der Erfüllung der 
sozialistischen Verpflichtu n ge n 
durch die Brigaden zu erarbeiten, 
die die Initiative der Walzwerker 
unterstützten.

Das komplexe Herangehen an 
den sozialistischen Wettbewerb, 
das zielgerichtete Vorgehen der Ad­
ministration, der Partei-, der Ge- 
werkschafts- und der Komsomolor­
ganisation hat einen hohen Effekt 
gezeitigt.

Nikolaus WEICHERT

Gebiet Karaganda

wlm Bund der
Schwesterrepubliken

Das Kasachstan von heute ist eine der Hauptkorn- 
kammern des Landes. Zugleich ist es eine Region mit 
mächtiger viclzweigiger Industrie.

Die Kohle von Karaganda und Ekibastus, die Bunt­
metalle von Dsheskasgan und aus dem Erzaltai, der 
Stahl von Temirtau, die Phosphorite von Dshambul und 
Tschimkent, das Erdöl von Emba und Mangyschlak — 
das sind alles sehr bedeutende Größen im Wirtschafts­
potential unserer Heimat.

Steigt von Jahr zu Jahr
Das jetzige Kasachstan ist eine 

große Wirtschaftsregion des Lan­
des, deren Rolle und Bedeutung 
von Jahr zu Jahr steigt. Seine 
moderne Industrie verkörpern sol­
che führenden Zweige wie die Ei­
sen- und die NE-Metallurgie, die 
Energetik, die Kohlen-, Erdöl- und 
Gasindustrie, der Maschinenbau 
und die chemische Industrie. Einen 
gewaltigen Aufschwung haben 
Arten des Transport- und 
Nachrichtenwesens erfahren.

Das Tempo und das Niveau 
wirtschaftlichen, sozialen und 
furcllen Entwicklung des heutigen 
Kasachstans ist nicht zu vergleichen 
mit dem der Vorkriegszeit. Gegen­
wärtig ist der Umfang der jährli­
chen Industrieproduktion fünfmal 
größer als der, welcher im ersten, 
zweiten und dritten Planjahrfünft 
zusammengenommen hergestellt 
wurde. Jetzt werden in einem Mo­
nat fast ebensoviel Erzeugnisse 
produziert wie im ganzen Jahr 
1952.

Erhaben sind die Errungenschaf­
ten der führenden Zweige 
Volkswirtschaft Kasachstans 
den Jahren der Sowjetmacht!

Nehmen wir die Brennstoff- und 
Energiegewinnung, deren Grundla­
ge die Förderung von Steinkohle 
ist. Ihre Vorräte auf dem Territori­
um der Republik sind an über hun­
dert Lagerstätten erkundet. Be­
kanntlich wurde die Erschließung 
der ersten davon bereits im XIX. 
Jahrhundert in Angriff genommen, 
aber der Abbau war damals sehr 
primitiv. Natürlich war auch die 
Menge der geförderten Kohle sehr 
gering. Ihre richtige Entwicklung

alle 
des

der 
kul-

der 
in

Was sind die Quellen eines solchen stürmischen so­
zialen Fortschritts? Das sind unsere sozialistische Ge­
sellschaftsordnung, die Energie und der Wille der von 
der Kommunistischen Partei geleiteten Massen, deren 
gewaltige schöpferische Kräfte, ausgelöst durch den 
Großen Oktober. Und natürlich sind das die weise Le­
ninsche Nationalitätenpolitik, die Einheit und gegen­
seitige Hilfe aller 
mal.

Völker unserer sozialistischen Hei-

erfuhr diese Branche erst in den 
Jahren der sowjetischen Planjahr­
fünfte, und das damalige Tempo 
der Kohlenförderung war wahrlich 
nie da gewesen.

Im Jahre 1932 wurden in Kasach­
stan (hauptsächlich in Karaganda) 
822 000 Tonnen, im Jahr 1934 — 
1919 000 Tonnen, im Jahre 1937 — 
4 203 000 Tonnen und im Vor­
kriegsjahr 1940 — 6 972 000 Ton­
nen Kohle gefördert. Aber das größ­
te Wachstum der Kohlengewinnung 
fällt in die Nachkriegspflanjahr- 
fünfte. Dazu trug die Schaffung 
des einzigartigen Brennstoff- und 
Energiekomplexes Ekibastus 
der nicht seinesgleichen

bei, 
„ in der

Welt hat. Mit der Kohle von Eki­
bastus, der billigsten im Lande, 
werden Kraftwerke nicht nur in Ka­
sachstan, sondern auch in Sibirien, 
im Ural und im europäischen Teil 
der Sowjetunion versorgt.

In der Erschließung der Natur­
reichtümer der Republik wie auch 
des ganzen Landes spielt die Ener­
getik die Hauptrolle. In der Er­
zeugung von Elektroenergie belegt 
Kasaclistan jetzt den dritten Platz 
im Lande. Die Elektrifizierung be­
gann hier buchstäblich vom Null­
punkt. Vor der Sowjetmacht betrug 
die Kapazität aller Kraftwerke Ka­
sachstans nicht mehr als die einer 
modernen Diesellok. Gegenwärtig 
werden im Ekibastuser Brennstoff- 
und Energickomplex 5 mächtige 
Überlandkraftwerke mit einer Ge­
samtkapazität von 20 Millionen 
Kilowatt errichtet (im Jahr 1940 
betrug die Leistungsfähigkeit aller 
Kraftwerke der Republik 223 900 
Kilowatt). Das Ausmaß der Arbei­
ten, die gesellschaftliche Bedeu­
tung der wirtschaftlichen und so-
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zialen Aufgaben, die heute gelöst 
werden, rücken diesen Komplex in 
die gleiche Reihe mit den größten 
Neubauobjekten des Landes wie 
die BAM, KamAS und „Atom­
masch“.

Eine der führenden und 
rasch entwickelnden Branchen
Volkswirtschaft der Republik ist 
die Erdöl- und Gasinoustrie. Der 
Anfang ihrer Entwicklung war die 
Inbetriebnahme der Erdölbetriebc 
Dossor und Makat, die im Jahre 
1915 etwa 272 000 Tonnen flüssigen 
Brennstoffs lieferten. Später ka­
men die Erdölbetriebe Kulssary, 
Uskine, Munaily, Kostschagyl, Ka- 
raton hinzu. Aber das alles war nur 
der Auftakt der großen Erdölförde­
rung. Ein mächtiger Impuls für ih­
ren weiteren Aufschwung war die 
Erschürfung solcher Lagersrtätten 
wie Usen. Shetybai und anderer 
auf der Halbinsel Mangyschlak. 
Die Schaffung des .Territorialkom­
plexes Mangyschlak hatte ein stür­
misches Wachstum des Wirt­
schaftspotentials dieser Region zur 
Folge, die sich unter den außeror­
dentlich schwierigen Verhältnissen 
der unbewohnten, wasserlosen 
Steppe entwickelt.

Der erste Eisenbahnzug mit dem 
Erdöl von Mangyschlak wurde 
im Jahre 1965 zur Verarbeitung ab­
gefertigt. Jetzt liefern die Erdölbc- 
trielx! von Mangyschlak und Emba 
jährlich 18 000 000 Tonnen flüssi­
gen Brennstoff und mehr als 5 
Milliarden Kubikmeter Begleit- und 
Erdgas.

Der Ausbau der Erdölförderung 
dauert jcdach fort. Eine neue per­
spektivische Stätte wurde im Ge­
biet Aktjubinsk entdeckt. Auf der 
Halbinsel Busatschi begannen sol-

Die Zwischenwirtschaftsvereinigung des Rayons Schor tandy besteht 
erst das dritte Jahr und diese ganze Zeit arbeitet hier Alexander Weimer. 
Als aktiver Rationalisator sucht er stets nach Wegen und Verfahren zur 
Vervollkommnung der Reparaturausrüstungen. Nur einer seiner zahlreichen 
Verbesserungsvorschläge — die Vorrichtung zur Reparatur des vorderen 
Halbrahmens am Traktor K 70(f — wird einen ökonomischen Jahres­
nutzeffekt von etwa 25 000 Rubel ergeben. _

Im Produklionsaufgebot zu Ehren des 60. Jahrestags der Gründung 
der UdSSR bewältigt A. Weimer erfolgreich die Planaufgaben und er­
füllt seine Tagesnormen zu 120 Prozent.

Im Bild: Alexander Weimer, Dreher in der Zwischenwirtschaftsverei- 
niguns Scho,land,j.

Auf den
entscheidenden
Abschnitten

ehe Lagerstätten wie Kalamkas, 
Karashanbas und Nordbusatschin- 
skoje Erdöl zu liefern. Ihre end­
gültige Erschließung wird es er­
möglichen, in den nächsten Jahren 
die jährliche Erdölförderung 
diesem Gebiet auf 10 bis 12 
lionen Tonnen zu bringen.

Mehr als das ganze 
zaristische Rußland

in 
Mil­

»

Früher gab es in Kasachstan 
keine Eisenmeta llurgie. Jetzt pro­
duziert Kasachstan mehr Eisenme- 
lall als das ganze zaristische Ruß­
land im Jahre 1913. In der Guß- 
und Stahlproduktion übertrifft Ka­
sachstan solche Länder wie Schwe­
den, Österreich und die Niederlan­
de. Die Entstehung dieses führen­
den Zweiges fällt in das 
als die' Verwaltung der 
Bergwerke Donskoje 
wurde. Jetzt wird nicht 
Bedarf unseres Landes an Chrom­
erz gedeckt; ein bedeutender Teil 
davon wird auch exportiert.

In den Jahren des Großen Vater­
ländischen Krieges Tiefen das Ak- 
tjubinsker Werk für Ferrolegierun­
gen und das Kasachische Hütten­
werk an, das am Vorabend des 
siegreichen Jahres 1945 seinen er­
sten Stahl lieferte. Später wurden 
im Kasachstaner Magnitka 
Kapazitäten für Gußeisen-, 
Walzgut- und Koksproduktion 
Betrieb genommen. Kaum 
Jahrzehnte vergingen, und 
Hüttenkombinat schmelzte 
50 000 000. Tonne Guß.

Einen nie dagewescnen 
schwung erfuhr In der Republik die 
Entwicklung der chemischen Indu­
strie. Heute nimmt Kasachstan ei­
nen führenden Platz in der chemi­
schen Industrie nicht nur im In­
land, sondern auch in der Weltare­
na ein. Die Republik produziert 
jetzt verschiedene Chemieerzeugnis­
se von etwa 150 Bezeichnungen. 
Mit der Schaffung und vollen Ent-. 
Wicklung des territorialen Produk­
tionskomplexes Karatau-Dshambul, 
der Inbetriebnahme des Bergbau- 
und Aufbereitun-gskombinats Tschl- 
lissai und anderer Giganten der 
Großchemie wird die Branche im 
laufenden Planjahrfünft einen neu­
en großen Schritt weiter vorwärts 
tun.

Zu den führenden Wirtschafts­
zweigen Kasachstans gehört auch 
der Maschinenbau. Vor der Revolu­
tion hatte es ihn in Kasachstan 
nicht gegeben. In den ersten Plan- 
jahrfünften entstanden die ersten 
metallbearbeitenden und Reparatur­
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werkstätten, Abteilungen und Wer­
ke für Maschinenbau.

In den Nachkriegsjahren über­
traf das Entwicklungstempo des 
Maschinenbaus dasjenige aller an­
deren Industriezweige der Republik. 
Kasachstan liefert jetzt 2 000 ver­
schiedene Typen von Maschinen, 
Mechanismen, Geräten und Ausrü­
stungen. Die Erzeugnisse unserer 
Betriebe werden in mehr als 
Länder der Welt exportiert, 
neuer mächtiger Aufschwung 
Zweiges steht bevor.

Beitrag zur Realisierung 
des Lebensmittelprogramms

Dank der erfolgreichen Realisie­
rung der Leninschen Agrarpolitik 
der Partei hat sich die Landwirt­
schaft der Republik in kurzer Zeit 
in einen mächtigen hochmechani­
sierten Zweig verwandelt. Einen 
besonders mächtigen Aufschwung 
hat ihr die legendäre Neulandepo­
pöe verliehen. In den günstigsten 
Jahren vor der Erschließung des 
Neulandes lieferte die Republik 
jährlich etwa 100 Millionen Pud 
Getreide. Jetzt, um mit den Wor­
ten des Genossen L. I. Breshnew zu 
sprechen, „wird die Kasachstaner 
Milliarde Pud Getreide üblich, das 
zusammen mit dem Getreide der 
Russischen Föderation und der 
Ukraine die Grundlage des Lebens- 
mittelfonds des Landes ausmacht."

Die mehrfache Vergrößerung des 
Getreideaufkommens begünstigte 
die beschleunigte Entwicklung der 
in der Republik traditionellen Vieh­
zucht. In der Produktion und Er­
fassung von Fleisch, Milch, Eiern, 
und Wolle nimmt die Republik ei­
nen führenden Platz im ‘Lande ein.

Kasachstan fst berufen, einen be­
deutenden Beitrag zur Realisierung 
des Lebensmrttelprogramms des 
Landes zu leisten. Für die Schaf­
fung und Entwicklung des Agrar- 
Industrie-Komplexes ist im elften 
Planjahrfünft fast die Hälfte der 
Investitionen der Republik vorge­
sehen. Das aber bedeutet, daß sich 
der Wohlstand der Werktätigen 
weiterhin lieben wird.

Der Investbau wurde in der Re­
publik zu einem der wichtigsten 
Zweige der Volkswirtschaft. Allein 
im vergangenen Planjahrfünfl be­
trugen dje Investitionen hierhin 38 
Milliarden Rubel, lin laufenden 
Jatjr sind sic um weitere 5 Milliar­
den Rubel angewachsen. Neue Städ­
te wie Shanatas, Nowy Usen, Shai- 
rem, Stcpnogorsk sind entstanden. 
Der Städtebau wurde zu einem 
markanten Merkmal der stürmi­
schen Entwicklung der Republik.

60 
Ein 
des

Die Erhabenheit unserer Errungen­
schaften ist an der Entwicklung des 
Territorialkomplexes Pawlodar— 
Ekibastus ersichtlioh.

Die Erfahrungen der Republik 
wurden aufgegriffen. Die Ergebnis­
se der Forschungen der Kasachsta­
ner Spezialisten fanden ihren Nie­
derschlag in den Unionsnormafiven 
und werden weitestgehend — von 
den Westgebieten 
zur Kamtschatka 
Ermöglicht wurde 
dank der engen 
mit den führenden wissenschaftli­
chen Forschungsanstalten 
S clrwesterr e pu b I i ken.

In der Republik gibt es gegen­
wärtig 180 Projektiertings- und 
Forschungsorganisalionen, in denen 
mehr als 40 000 Personen tätig 
sind, und die über moderne Ausrü­
stungen, Geräte und Rechentechnik 
verfügen. Das ermöglicht, die Erar­
beitungen auf hohem Niveau durch­
zuführen, was an den Städten Ka­
raganda, Schewtschenko, Balchasch 
und Stcpnogorsk gut zu sehen ist. 
Die Schöpfer der Bauentwürfe die­
ser Städte wurden mit Staatsprej- 
sen der UdSSR und der Kasachi­
schen SSR gewürdigt.

Das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Erster Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans Genosse 
D. A. Kunajew schreibt' in seinem 
Buch „Sowjetkasachstan": „Es sei 
hervorgehoben, daß unsere Errun­
genschaften in vielen Zweigen der 
Industrie, im Bau-, Transport- und 
Nachrichtenwesen, in der Wissen­
schaft und Kultur, in der Volksbil­
dung, im Gesundheitsschutz, Han­
dels- und Dienstleistungswesen nie 
so groß iirbd bedeutend waren wie 
eben jetzt.“ Lind Genosse D. A. 
Kunajew führt weiter aus, daß das 
„hohe Niveau der Ökonomik, Wis­
senschaft und Kultur der Ausgangs­
punkt für eine sichere ” 
gung neuer Höhen ist, 
wir früher nie geträumt

So ist das Kasachstan 
Stolz auf unsere Erfolge, dankbar 
allen Brudervölkern unserer- uner­
meßlichen Heimat, vor allein dem 
großen russischen Volk für die 
Unterstützung, ihrer künftigen Er­
folge sicher, schreiten die Werktäti­
gen Kasachstans dem denkwürdigen 
Datum — dem 60. Gründungstag 
der Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken entgegen.

des Landes bis 
— ausgewertet, 
das vor allem 
Zusammenarbeit
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von heute.

Kulnijas ISSENTAJEW, 
Chamid BIRSHANOW. 

Abteilungschefs in der Staatli­
chen Plankommission der Ka­
sachischen SSR

Die Losung der Partei „Die 
Viehwirtschaft ist heute die ent­
scheidende Front auf dem Lande“, 
die auf dem XXVI. Parteitag 
proklamiert wurde, .fordert unsere 
Werktätigen auf weitere Vervoll­
kommnung ihrer Arbeit, zur Er­
schließung neuer Reserven für die 
Steigerung der Produktion tieri­
scher Erzeugnisse.

Die Ergebnisse der drei ersten 
Arbeitsquartale zeigten, daß unser 
Betrieb die Staatsaufgaben erfolg­
reich bewältigt. Die Auflagen in 
der Lieferung von Fleisch an den 
Staat sind zum Beispiel zu 123 
Prozent erfüllt; an die Erfassungs­
stellen sind auch 1 720 Tonnen 
Milch befördert worden. Unsere 
Hauptaufgabe sehen wir in der 
Überbietung der sozialistischen 
Verpflichtungen. Große Rolle wird 
dabei natürlich die gut organisier­
te Winterung der Tiere spielen.

Die Parteiorganisation schenkt 
der Anleitung dieses wichtigen 
Produktionsabschnittes eine beson­
dere Aufmerksamkeit. Im Septem­
ber fand bei uns die fällige Sit­
zung des Parteikomitees statt, auf 
der die Tätigkeit der Abteilungs­
parteiorganisation der Tierfarmen 
zur Vorbereitung für die Winte­
rung und die Kaderverteilung auf 
diese Periode zur Erörterung stand. 
Darüber berichtete der Abteilungs­
parteisekretär Heinrich Meier.

Nach der Sitzung des Parteiko- 
mitecs wurden konkrete Maßnah­
men emgelcitef. Hilfe bei der ra­
scheren Renovierung der Tierrätime 
erwiesen, zusätzliche Arbeitskräfte 
in die Viehwirtschaft geschickt und 
Parteimitglieder auf den verant­
wortungsvollen Abschnitten einge­
setzt.

Gegenwärtig, da die Viehwinte­
rung in vollem Gange ist, arbei­
ten in den Farmen des Kolchos 
fünfzehn Afitglicder unserer Partei­
grundorganisation. Mehrere Jahre 
leitet der Kommunist Kornelius 
Eizen die Milchfarm in der Abtei­
lung Krassiwoie. Seine Farm be­
hält führende Positionen im sozia­
listischen Wettbewerb unter den 
Tierzüchtern des Betriebs. Das Ar- 
beifskollektiv dieser Farm ist ein­
trächtig und hat so manche gute 
Erfahrungen gesammelt. Mit Fleiß 
und Eifer arbeitet hier der Mecha­
niker, Kommunist Viktor Koppel. 
Sein Sohn Robert ist auch Partei­
mitglied. er befaßt sich mit der 
Transportierung der Futtermittel. 
Hohe Leisfnngen erzielen auch der 
Schlosser Alex Karlin, die Mecha­
nisatoren 
Schmidt, 
Boiko.

Der Erfolg der Sache in dieser 
verantwortungsvollen Periode wird! 
natürlich vielfach von der politi­
schen Massenarbeit abhängen. Des­
halb erarbeitete das Parteikomitee 
im voraus den Plan der ideologi­
schen Arbeit mit den Tierzüchtern. 
Die Roten Ecken in unseren Far­
men sind gut ausgestattet, da gibt es 
mannigfaltige Sichtwerbung. Unse­
re Agitatoren Tamara Lissowaja, 
Raissa Richter, Nadcshda Gnatjuk 
und andere trafen sich schon mehr 
mals mit den Farmarbeitern zusam­
men und führten Aussprachen 
durch.

Rege Aktivität entwickeln auch 
unsere Politinformatoren, die von 
Sofie Fink, stellvertretender Partei­
sekretär, angeleitet werden. Jeder 
Politinformator arbeitet mit einem I 
bestimmten Themenkreis. Der Cher 
Ökonom des Betriebs Wladimir M; 
btt! ja zum Beispiel veranstaltet ffr 
seine Hörer Aussprachen über wirt , 
schaftliche Probleme, der Vorsit­
zende des Gewerkschaftskomitecs 
Iwan Fedorinjonok hält Vorträge 
über internationale Probleme.

Kurzum, wir leisten eine mannig­
faltige Arbeit, um die Aufgaben 
die uns das Maiplcnum (1982) A'- 
ZK der KPdSU gestellt hat, in 
Ehren zu erfüllen.

Ernst SCHMIDT 
SËfcret'är des Parteikomitees im 
ÄJlchos „Smmja Trwda" 
CtffMbt'Turgai

Alex Karlin, die Mecha- 
Adam Völker, 
der Elektriker Sergej*

Karf
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Eine Verletzung des Salt-2-Vertrages
Elektroloks 
für die UdSSR

PRAG. Die Maschinenbauer der 
tschechoslowakischen Vereinigung 
„Skoda” ëbcrgabcn an die sowie* 
tischen Besteller die 2 000. Lok der 
Serie CS 4T. Diese Maschinen 
werden bereits mehrere Jahre an 
die UdSSR geliefert und fanden 
eine hohe Einschätzung der sowje­
tischen Eisenbahner.

Die tschechoslowakischen Elek­
troloks mit der Betriebsmarke 
„Skoda“ werden heute in der So­
wjetunion auf den Eisenbahnlinien 
mit regem Verkehr eingesetzt. Be­
sonders stolz sind die tschechoslo­
wakischen Maschinenbauer auf ih­
ren Riesen CS 200, der bereits meh­
rere Jahre Züge auf der Strecke 
Moskau—Leningrad führt und eine 
Geschwindigkeit von 200 Stunden­
kilometer entwickelt.

Gegenwärtig beenden die Inge­
nieure und Konstrukteure die Ar­
beit an der Entwicklung mehrerer 
Muster einer neuen Generation von 
Elektroloks, die sich durch noch 
höhere Zuverlässigkeit, Vorleilhaf- 
tigkeit und Automatisierung des 
Steucrungsprozcsscs sowie durch 
größere Geschwindigkeit kennzeich­
nen.

Zwei Elektroloks werden auf so­
wjetische Bestellungen gebaut. Der 
größte Vorzug der Elektroloks 
CS 7, die die Elektroloks ablösen 
sollen, welche gegenwärtig an die 
UdSSR geliefert werden, ist deren 
hohe Wirtschaftlichkeit.

Feldsaison
abgeschlossen

ULAN-BATOR. Die internationa­
le geologische Expedition der 
RGW-Mitgliedstaaten in der MVR 
hat ihre diesjährige Fcldsaison ab­
geschlossen. Die Erschürfer des 
Erdinneren aus den sozialistischen 
Ländern setzten in diesem Jahr die 
Erforschung eines ausgedehnten 
Gebiets nördlich des Kcrulen-Fius- 
ses im Osten der Republik fort und 
unternahmen eine Vorerkundung 
des Auftretens seltener Erze in 
dieser Gegend. Die vom internatio­
nalen Trupp der Geologen gewon­
nenen Resultate werden helfen, An­
gaben für die industrielle Erschlie­
ßung eines Kupfer- und Molibdän- 
vorkommens daselbst zu sammeln. 
Außerdem wurden Prospektionsar­
beiten in einem anderen Teil des

BUDAPEST. Die Skulplurenkomposition des bekannten ungarischen 
Bildhauers Istvan Kiss auf dem Spielplatz in Kclenföld — einem neuen 
Wohngebiet der Hauptstadt — ist eine Attraktion für Kinder. Die Tiere 
stehen so natürlich da, daß der Wunsch,'auf ihnen elwas zu „reiten", un­
widerstehlich ist.

Foto: TASS

„Trojanisches Pferd“ der Entspannugsfeinde
Je mehr sich die internationale 

Lage zuspilzt, desto aktiver und 
zielstrebiger setzt die repräsentativ­
ste und mächtigste gesellschaftliche 
Bewegung der Sowjetunion, die 
Friedensbewegung, für die Besei­
tigung der Gefahr eines Kernwaf­
fenkrieges ein. Viele Fakten zeu­
gen davon, daß diese Bewegung 
heute in der Sowjetunion einen bei­
spiellosen Umfang angenommen 
hat. Hier seien nur zwei Zahlen 
genannt: an der Aktionswoche für 
Abrüstung, die kürzlich auf Be­
schluß der Vereinten Nationen und 
des Weltfriedensrates in der So­
wjetunion wie in anderen Ländern 
durchgeführt wurde, beteiligten sich 
50 Millionen sowjetische Bürger, 
15 Millionen setzten ihre Unter­
schriften unter den Appell zum 
Schutz des Friedens, der an die 
UNO ging.

Der Sowjetstaat führt eine kon­
sequente, zielstrebige Politik des 
Friedens durch und verhehlt nicht, 
ja er hebt dies vielmehr hervor, daß 
er die Aktivitäten der sowjetischen 
Friedenskämpfer in jeder Weise un­
terstützt, weil sich ihre Ziele und 
die Ziele der offiziellen sowjeti­
schen Außenpolitik voll und ganz 
decken. Die Aktivität und die Ener­
gie der Friedenskämpfer findet die 
wachsende Unterstützung auch bei 
Millionen und aber Millionen 
Menschen im Ausland, die sich an 
der Antikriegsbewegung beteiligen. 
Ein solcher Sachverhalt versetzt 
aber jene Kreise im Westen in 
Wut, die keine ^Entspannung wün­
schen, die Spannung vielmehr an- 
hcy.cn und das Wettrüsten voran- 
treiben. Sie geben die Versuche 
nicht auf, die Friedensbewegung 
in der Sowjetunion in Mißkredit 
zu bringen, diese verleumderisch so 
hinzustellen, als wäre sie „von 
oben organisiert“ und „behördlich 
kontrolliert": In dem Bemühen, 
diese gehäöige Lüge zu „unter­

Landes — in der Südgobi — ge­
führt.

Die internationale geologische 
Expedition, die auf dem Territori­
um der Mongolei das siebente Jahr 
wirkt, ist zu einer effektiven Form 
der Zusammenarbeit der sozialisti­
schen Brudcrländcr im Rahmen des 
RGW geworden.

Dem denkwürdigen 
Datum entgegen

SOFIA. In Bulgarien ist der so­
zialistische Wettbewerb um ein 
würdiges Begehen des 60. Jahres­
tags der Gründung der UdSSR 
in seine Abschlußetappe getreten. 
Musterbeispiele an Arbeitshcldcn- 
mut zeigen die Kollektive, die Er­
zeugnisse für die Sowjetunion fer­
tigen. Sic arbeiten unter dem Mot­
to: „Die Produktion für die UdSSR 
vorfristig liefern!“

Das Kombinat „Podjom“ in Ga- 
browo hat sein Jahressoll in der 
Lieferung elektrischer Hubwerke an 
die Sowjetunion bereits bewältigt. 
Gegenwärtig löst sein Kollektiv 
erfolgreich die Verpflichtung ein, 
zum 10. Dezember an die sowjeti­
schen Besteller zusätzlich V 000 
elektrische Hubwerke abzufcrligen.

Fest stehen zu ihrem Wort auch 
die Arbeiter des Kombinats „Re­
kord" in Plowdiw, die sich ver­
pflichtet haben, ihre Erzeugnisse 
mit einem Monat Vorsprung zu 
liefern.

Umwandlungen 
im Mekong-Delta

HANOI. Im Mekong-Delta — 
der wichtigsten landwirtschaftli­
chen Zone Vietnams — dauert der- 
Prozeß der sozialistischen Umge­
staltungen fort. Seine Hauptauf­
gabe ist die allmählige Einbezie­
hung der Durchschnittsbauern, die 
dort den größten Teil der Bevöl­
kerung ausmachen, in die LPGs. 
Auf der Tagesordnung stellt die 
Zuteilung von Land den Arm­
bauernfamilien und die Gründung 
landwirtschaftlicher Artels, die als 
Übcrgangsslufe zur großangcleg- 
ten sozialistischen Produktion im 
südvietnamesischen Dorf dienen.

Gegenwärtig gibt es im Mcköng- 
Delta über 8 000 landwirtschaftli­
che Artels und 185 Genossenschaf­
ten. Der sozialistische Sektor in 
der Landwirtschaft Südvietnams 
gewinnt immer größeren Anteil.

mauern“, verkündeten subversive 
Zentralen im Ausland das Beste­
hen einer „parallelen“, einer „selb­
ständigen Antikriegsbewegung" in 
der^UdSSR, die angeblich die „ech­
te Meinung der sowjetischen Öf­
fentlichkeit ausdrückt“, „unabhän­
gig" auftritt und dafür von seilen 
der Behörden „verfolgt“ wird.

Hierzu muß allerdings bemerkt 
werden, daß diese provokatorische 
Methode an und für sich nicht neu 
ist. Gewisse Kreise des Westens 
versuchen schon seit langem, wenn 
auch erfolglos, in unserem Land 
feindlich gesinnte antisowjetische 
Gruppen ins Leben zu rufen, wobei 
ihre Aktivitäten durch aktuelle po­
litische Parolen getarnt und zu an­
tisowjetischen Provokationen so­
wie zur Verleumdung der Sowjet­
union und ihrer Innen- und Au­
ßenpolitik benutzt werden sollen, 
So war cs beispielsweise Milte der 
60er Jahre, als die westlichen 
hcimdiensle, die eine verlcumdtÄ- 
sche antisowjetische Kampagne 
über eine „Verletzung der Demo­
kratie“ inspirierten, die angeblich 
in der UdSSR stattfindet, und ver­
suchten, in unserem Land eine 
Gruppe von antisowjetischen Per- 
sonen zu bilden, indem sie diese 
Gruppe als eine „demokratische Be­
wegung" verkündeten, die sich an­
geblich für „die Demokratie und 
Menschenrechte" einsetzt. Um die­
ser „Gruppe“ den Anschein einer 
„ideologischen Strömung" verlei­
hen, haben die jenseits der UdSSR- 
Grenze lebenden Provokateuren 
sogar ein sogenanntes „Bewe­
gungsprogramm“ und ein „Doku­
ment“ über seine „theoretischen 
Grundlagen" angefertigt und an­
schließend illegal in die UdSSR 
eingcschjeust. Danach gingen sie 
daran, für diese haßerfüllten 
Schmähschriften dahingehend Re­
klame zu machen, daß sic angeb­
lich von „sowjetischen Kämpfern

Afghanistan-Diskussion 
in der UNO aufgezwungen

Trotz der entschiedenen und be­
rechtigten Einwände der Delegati­
on der Demokratischen Republik 
Afghanistan und vieler anderer 
Länder ist unter Druck der US/\ 
und ihrer Verbündeten der UNO- 
Vollversammlung eine fruchtlose 
Diskussion zur sogenannten Af­
ghanistan-Frage aufgezwungen 
worden.

Diese an den Haaren herbeigezo- 
gcnc Diskussion hat das Ziel, die 
Aufmerksamkeit der Weltgemein- 
schäft von den realen und brennen­
den Problemen der Gegenwart ab- 
zulenken und die üble antiafghani- 
schc und antisowjetische Propagan- 
dakampagne zu verschärfen.

Die Machenschaften der USA auf 
der UNO-Tagung hat der Vertre­
ter Polens Wlodzimicrz Nahorf als 
eine grobe und unverhülltc Einmi­
sch: :ig in die inneren Angelegen­
heiten der Demokratischen Republik 
Afghanistan bezeichnet. Er beton­
te, die Erörterung der sogenannten 
afghanischen Frage verhindere die 
Suche nach einer Regelung der 
Probleme in Südwestasicn.

Die Delegierte Vietnams, Nguyen 
Ngos Dung, stellte fest, daß die 
Mitwirkung der USA und einiger 
anderer Länder bei den Aggressi- 
onshandlungen gcgèn das demokra­
tische Afghanistan erwiesen und

Weiterer Aufrüstungsschritt
Die Administration der USA hat 

einen weiteren gefährlichen Schritt 
beim Anheizen des Wettlaufs in 
den strategischen Rüstungen und 
bei der Vorbereitung eines Kern­
waffenkrieges getan. Präsident Ro­
nald Reagan hat den Kongreß in 
.Kenntnis gesetzt, daß er beschlos­
sen hat, 100 neue interkontinentale 
ballistische Kernraketen vom Typ 
MX, die vom Pentagon als Erst­
schlagwaffen angesehen werden, 
zu stationieren. Jede dieser Rake­
ten, die frevelhaft „Friedenshalter" 
(Peacckcepcr) genannt werden, 
trägt zehn unabhängig lenkbare 
Mehrfachgefechtsköpfe. Die Rake­
ten sollen nach der Methode der 
„Kompaktbasicrung" auf dem USA- 
Luftstützpunkt Francis Warren bei 
Cheyenne im Staate Wyoming in 
.speziellen „superfesten“ Start­
schächten untergebracht werden. 
Reagan gab zu verstehen, daß die 
Zahl dieser Raketen später ver­
größert werden kann. Das neue Ra­
ketensystem solle gegen 1986 fer­
tig sein. Die Gesamtkosten des 
Programms zur Stationierung der 
MX-Raketen werden nach offiziel­
len, offensichtlich zu niedrig ange­
gebenen Schätzungen der Regie­
rung, 26 Milliarden Dollar betra­
gen.

Um den Beschluß der Admini­
stration über die Stationierung der 
MX-Raketen irgendwie zu rechtfer­
tigen, nahm der Chef der USA-Ad­
ministration zu einer offenkundigen 
Fälschung der Angaben über das 
Verhältnis zwischen den Kern­
streitkräften der UdSSR und denen 
der USA Zuflucht.

Beobachter stellen fest, daß der 
Aufbau des MX-Raketensyslems' ei­
nen Bestandteil der forcierten An­
strengungen der herrschenden Krei­
se der USA darstellt, die darauf 
gerichtet sind, die annähernde 
Gleichheit -der stw-tcgischen. Kräfte 

für-Demokzatic“ aasgeben.
Und wer wurde denn in den 

Rang der „Kämpfer“ erhoben? Ei­
ne Handvoll von Antisowjetismen, 
die zu der in der Emigration wir­
kenden faschistoiden Organisation 
„Volksarbeitsbund“ (zum Beispiel 
Golanskow und Dobrowolski) Be­
ziehungen unterhalten, Kriminelle 
verschiedener Art und moralisch de­
gradierte Personen vom Schlage des 
Alkoimiikers Ginsburg, des rück­
fälligen Kriminellen Marlscheijko, 
der abenteuerlustigen Gorbanew- 
skaja, des Hochstaplers Makar.enko 
und andere. Es ist deshalb nicht 
verwunderlich, daß, so sehr sich 
die im Ausland wirkenden subver­
siven .Zentren auch bemüht hatten, 
der Weit die „These“ von der Exi­
stenz einer gewissen organisierten 
Opposition zu suggerieren, ihr 
Vorhaben wie eine Seifenblase 
platzte.

Die gleiche Methode wurzle ge­
gen die UdSSR auch in den 7(k*r 
Jahren in Anwendung gebracht, als 
gewisse Kreise irn Westen eine 
weitere sowjetfeindliche Propagan­
dakampagne starteten in dem Ver­
such, éich massiv in die inneren 
Angelegenheiten unseres Landes 
einzumischen, wobei sie es ver­
leumderisch einer „Verletzung" 
der auf der Konferenz ülier Sicher­
heit und Zusammenarbeit in Euro­
pa angenommenen Schlußakte be­
schuldigten. Das Schema, nach 
dein diesmal die westlichen subver­
siven Zentralen handelten, sah so 
aus: zunächst ein intensives Breit­
treten allerlei antisowjetischer Er­
findungen und dann als „Sensati­
on" eine Mitteilung davon, daß in 
der UdSSR „Helsinskier Gruppen" 
gebildet worden wären, die „für 
den Schulz der Ideen von Helsinki", 
einträten und deswegen von den 
Behörden „verfolgt" würden. Um 
diese „Gruppen" wurde ein ent­
setzliches Geschrei angestimml: 

dokumentarisch bestätigt worden 
ist. Die USA bewaffneten die Ban­
den der Konterrevolution und Re­
aktion und lenkten deren verbre­
cherische Aktivitäten gegen das af­
ghanische Völk.

Der Vertreter der Tschechoslowa­
kei, Stanislav Suja, erklärte, die 
Einpeitscher des unerklärten Krie­
ges gegen Afghanistan seien dar­
auf aus, dieses Land in einen Auf­
marschraum für die subversiven 
Aktionen gegen die UdSSR, in ei­
nen weiteren Stützpunkt der impe­
rialistischen Globalstrategie zu ver­
wandeln. Mit der Vergrößerung ih­
rer militärischen Präsenz in dieser 
Region beschwörten die USA eine 
reale Gefahr für Weltfrieden und 
Sicherheit herauf.

Der Delegierte Ungarns. Pal 
Raes, sagte, Washington lege einer 
politischen Regelung Hindernisse 
in den Weg, um die gespannte At­
mosphäre für seine eigennützigen, 
imperialistischen Ziele in dieser 
Region auszunutzen.

Der ukrainische Delegierte N. Kra- 
wcz betonte, ein Bestandteil der 
politischen Afghanistan-Regelung 
müßten zuverlässige internationale 
Garantien sein, die die Einstellung 
der Einmischung in die inneren An­
gelegenheiten der DRA effektiv si­
chern würden.

der UdSSR und der USA zu zer­
stören und militärische Überlegen­
heit über die Sowjetunion sowohl 
durch die quantitative als auch qua­
litative Vervollkommnung des ame­
rikanischen Raketen- und Kernwaf­
fenarsenals zu erlangen. Tatsäch­
lich, die Stationierung von 100 sol­
chen Raketen mit je zehn Spreng­
köpfen ergibt einen Zuwachs von 
1 000 Gefechtsköpfen. Unter Be­
rücksichtigung der anderen Pro­
gramme zur Steigerung der strate­
gischen Rüstungen, die von der 
Administration intensiv verwirk­
licht werden — der Entwicklung 
des Raketen-U-Boot-Komplexcs Tri­
dent, der Aufstellung einer Flotte 
aus neuen Schwerbombern vom Typ 
B-l und land-, lüft- und seege­
stützten Flügelraketen — plant 
Washington, die Zahl der nuklea­
ren Munitionseinheilen, über die die 
strategischen Kräfte der USA ver­
fügen, radikal zu erhöhen — von 
den heute 10 000 auf 16 000 bis 
18 000 Einheiten.

Besonders gefährlich ist das un­
sichtbare, „in die Tiefe gehende“ 
Niveau der Steigerung der strate­
gischen Kraft der USA, das in den 
MX-Raketen verkörpert ist, und 
zwar die radikale qualitative Ver­
vollkommnung der Kernwaffen, die 
Erhöhung ihrer Treffsicherheit und 
der Sprengkraft der Gefechtsköpfe 
sowie der Fähigkeit, einen Schlag 
gegen geschützte, „punktartige" 
Ziele zu führen. Gerade diese Ei­
genschaften verwandeln sie in eine 
ausgesprochene Erstschlagswaffe, 
das heißt in ein Instrument zur 
Entfesselung einer .nuklearen Ag­
gression.

Das von Reagan verkündete Pro­
gramm für die Stationierung des 
neuen Raketenkernwaffensystems 
hat sofort eine holte Welle von Kri­
tik auch in den Vereinigten Staaten 
selbst hervorgerufen. Der bekannte 
Politiker der Demokratisdien Par­

deren. xAEUvüüten wurden--über den 
grünen Klee gelohnt» deren Mit­
glieder wanden zu „Kämpfern für 
die Idee“ erklärt. Und womit das 
alles endete? Wie immer mit einem 
Fiasko. Wie denn sonst, haben doch 
die sogenannten „Helsinkier Grup­
pen“ nicht in Wirklichkeit, son­
dern in der-eriwAzteu Phantasie der 
Provokateure im Ausland existiert 
Und die von der westlichen Presse 
und den „Stimmen" stark ange­
priesenen „Kämpfer für die Idee" 
haben sich nun als ein Häuflein 
von ausgesprochenen Verleumdern, 
Sowjelteindeu und Kriminellen ent­
puppt, voilgestoidt von den aus 
dem Westen eingeschicuslen „In­
struktionen", von denen viele, so 
beispielsweise Orlow» selbst von 
der bürgerlichen Presse als „Fein­
de der Sowjeiordnuug" charakteri­
siert wurden. Und ähnlich verhält 
es sich auch in anderen Fällen.

Die Liebhaber antisowjetischer 
Provokationen im Ausland hätten 
anscheinend sclton längst eine Leh­
re für sich ziehen und verstehen 
sollen, daß sic in der einheitlichen 
und festgefügten sowjetischen Ge­
sellschaft keine „Opposition“ und 
nicht einmal ein Anzeichen für sie 
finden können. Und alle 
Versuche, das Gegenteil 
zu beweisen, können nur mit einem 
weiteren Fiasko für deren Urheber 
enden. Doch die westlichen Regis­
seure der antisowjetischen Shows 
lassen, wie wir sehen, erneut eine 
alle Klamotte über die Bühne lau­
fen, wobei sie nur die Bühnenbil­
der etwas erneuerten. Sind Abtrün­
nige erschienen, die sich eine Grup­
pe für Wiederherstellung des Ver­
trauens zwischen der UdSSR und 
den US/\ nennen. Sie zehren schon 
nicht von den „Menschenrechten" 
und den „Ideen von Helsinki“, son­
dern von den Losungen zum 
Schulz des Friedens. Die Regisseu­
re dieses antisowjetischen Ruin­

Die Stationierung neuer interkon­
tinentaler ballistischer Kernraketen 
vom Typ „MX“ nach dem Prinzip 
„auf engem Raum“ ist eine Verlet­
zung des sowjetisch-amcnikanischen 
Salt-2-Vertrages.

Nach dem Plan, den der USA- 
Präsident bestätigt hat, sollen im 
Bundesstaat Wyoming 100 neue 
Starlschächtc für interkontinentale 
ballistische „MX"-Rakelcn errichtet 
werden, die auf einer Fläche von 
20 Quadralmeilen in geringer Ent­
fernung voneinander liegen werden.

Dabei lautet Punkt 1 des Arti­
kels IV des Sall-2-Vertragcs ganz 
eindeutig: jede der Seiten verpflich­
tet sich, keine zusätzlichen statio­
nären Startanlagen für interkonti­
nentale ballistische Raketen zu 
bauen.

Es sei hier unterstrichen, daß cs 
die amerikanische Delegation war, 
die darauf bestand, daß dieser 
Punkt in den Salt-2-Verlrag auf­
genommen wurde. Das können auch 
amerikanische Vcrhandlungsteilnch- 
incr bestätigen.

Es gehl hier darum, daß während 
bei den Verhandlungen Bestimmun­
gen des Salt-2-Vertrages verein­
bart wurden, das Pentagon bereits 
an interkontinentalen ballistischen 
Raketen vom Typ „MX“ arbeitete. 
Man sah zwei mögliche Grundva­
rianten der Stationierung dieser Ra­
kete; eine mobile — für den Raum 
mit zahlreichen Deckungen — und 
eine stationäre — für die bereits 
bestehenden Schächte der interkon­
tinentalen ballistischen „Minulc- 
man"-Raketen.

Bei den Sali-Gesprächen lehnte 
die amerikanische Delegation ent­
sprechend die Vorschläge über das 

tei Edward Kennedy bezeichnete 
dieses Programm als eine „entsta- 
bilisicrende Waffe, deren Stationie­
rung das Risiko eines Kernwaffen­
krieges erhöhen wird." Er forderte/ 
den Kongreß auf, die Aufnahme den 
neuen Raketen in das Waffenarse­
nal der LISA zu verhindern.

Senator Garry Hart erklärte, die 
Aulstellung der MX-Raketen wür­
de einen ernsten Schlag gegen die. 
Anstrengungen bedeuten, die auf» 
Herstellung von Kontrolle über die, 
nuklearen Rüstungen gcrichtetl 
sind.

Der ehemalige Kongreßabgeord- 
nctc und derzeitige Vorsitzende der 
einflußreichen Bürgerinitiative 
„Amerikaner — Befürworter demo­
kratischer .Aktionen" Robert Drinan 
erklärte, das neue Programm stelle 
eine ungeheure Vergeudung von 
Mitteln und eine Gefahr für die 
Zukunft der ganzen Welt dar.

Als eine weitere Portion von öl 
in das Feuer des Wettrüstens hat 
die Entscheidung der amerikani­
schen Regierung Konteradmiral 
a. D. iiugene Caroli, Assistent des 
Direktors des Informatiouszentrums 
für militärische Fragen, bezeichnet. 
Nach Auffassung von Caroli wird 
sich die Sowjetunion gezwungen 
sehen, Erwiderungsmaßnahmen zu 
treffen, denn sie könne nicht eine 
so riesenhafte Verstärkung von Ar­
senalen der USA-Offensivwaffen 
einfach hinnehmen.

Auf die Fruchtlosigkeit aller Ver­
suche Washingtons, militärische 
Überlegenheit über der UdSSR zu 
erlangen, hat der Vertreter der Or­
ganisation des Rats wirtschaftli­
che Prioritäten, Gordon Adams, 
verwiesen. Er betonte, daß diese 
Versuche zu einer gewaltigen Ver­
geudung von Mitteln und zur Ver­
stärkung der Spannung in der Welt 
führen werden, was letzten Endes 
die nationale Sicherheit der USA 
nur beeinträchtigen könne.

meis und die Komparsen aber, die 
ihnen in die Hände spielen, sind 
dieselben, aus derselben uns nur all­
zu gut bekannten Gesellschaft: So- 
wjeifemde, Abtrünnige, Kriminelle. 
Das moralische Antlitz der neuer­
schienenen Provokateure sieht nicht 
besser aus als das der obengenann­
ten.

Das Bild wäre aber nicht voll­
ständig, wenn wir noch nicht dar­
auf euigegangen wären, was als 
ganz widernatürlich aussieht. Med- 
wedkow, Batowrin und das Dut­
zend ihrer Komplizen unterstützen 
offen den Aggressor Israel und er­
klären ihre Bereitschaft, beinah 
mit der Waffe in der Hand an 
der Durchsetzung des bandilenhaf- 
teil außenpolitischen Kurses teilzu­
nehmen. den die Regierungskreisc 
Tel Avivs betrieben und betreiben. 
Und ausgerechnet diese Provoka­
teure, die offen „bedauern", daß 
es ihnen nicht geglückt war, an 
dem Massaker teilzunehmen, das 
die Zionisten im okkupierten Liba­
non anrichteten, und die ihre soge­
nannten „Ideen" Instruktionen aus­
ländischer Gelieimdienste entneh­
men, will man für „nationale" 
(das heißt sowjetische) „Friedens­
bewegung" ausgeben. Ausgerechnet 
diese Kriminellen und Usurpatoren 
werden öffentlich als „Vertreter der 
sowjetischen Öffentlichkeit" dekla­
riert und ihre „Manifeste" und „Pe­
titionen" werden vollen Ernstes in 
den Spalten mancher „objektiver" 
bürgerlicher Zeitungen als „Doku­
mente" gedruckt, die angeblich die 
Meinung der sowjetischen Bürger 
zu Fragen von Krieg und Frieden 
ausdrücken. Wenn man dem von 
westlichen Geheimdiensten verfaß­
ten Szenarium Glauben schenkt, 
so sind es nicht die Millionen Teil­
nehmer der im Lande tatsächlich 
bestehenden Antikriegsbewegung, 
sondern das Dutzend Antisowjeti- 
sten und Kriminelle, .die in der

------------ 'konrikcntar -------------

Verbot von mobilen Startanlagen 
ab, um die erste Variante der Sta­
tionierung der „MX“ nicht auszu­
schließen. Andererseits bestanden 
die USA-Vertreter darauf, daß ver- 
Iraggcmäß das innere Volumen der 
alten Schächte, für interkontinenta­
le ballistische ‘Raketen um 32 Pro­
zent erweitert werden könnte, das 
ist gerade die Größe, die zur Statio­
nierung der „MX" in den alten 
„Minuicman'-Sthächlen notwen­
dig war, also die zweite Variante 
des Pentagon.

Als Ergebnis wurde der Artikel 
IV des Salt-2-Vertrages in seiner 
jetzigen Fassung angenommen.

Aus verschiedenen Gründen — 
riesiger Verbrauch von Zement und 
Wasser, Überlegungen hinsichtlich 
der Sicherung acr Kontrolle und 
der Lenkung wie auch der Zielsi­
cherheit der Raketen und andere — 
hat das Weiße Haus die mobile Va­
riante der Stationierung der inter­
kontinentalen ballistischen Raketen 
„MX“ zurückgCAvicsen.

Unter dem Druck des. Kongresses 
hat das Pentagon auch die Pläne 
der Stationierung der „MX“ in den 
alten Schächten für die „Minute- 
man"-Raketcn aufgegeben. Man hat 
sich dafür entschieden, stationäre 
interkontinentale ballistische „MX"- 
Rakelen in neuen Schächten „auf 
engem Raum“ zu unterbringen.

Nach der Ironie des Schicksals 
sind die Bestimmungen des Vertra­
ges, die auf Drängen der amerika­
nischen Seite angenommen wurden, 
jetzt zu einem Hindernis für die 
Stationierung der amerikanischen 
stationären „MX“-Rakete nach dem

„Kanonen statt Butter" — diese 
Politik der heutigen USA-Admini­
stration kommt Millionen einfacher 
Amerikanern teuer zu stehen.

Das Pentagon-Programm der 
Vergrößerung des Kriegspotenlials 
bürdet eine schwere Last dem Bun­
deshaushalt und den Sleureträgern 
auf.

Das nie dagewesene Wachstum 
der Militärausgaben erjolgt durch 
das schonungslose „Sparen" der 
Ausgaben für Sozialfürsorge, Bil­
dung und ärztliche Betreuung und 
führt zur Verarmung einer immer 
größeren Zahl von Amerikanern. 
Die Wohltätigkeitsgesellschaften 
werden kaum die Mittel aufbrin­
gen, um alle zu ernähren, die die 
Arbeiit verloren haben und nicht 
im stände sind, sich selbst zu ver­
sorgen- Denn die Zahl der Un­
glücklichen und Arbeitslosen nimmt 
zu, und alle Wohltätigkeit hat auch 
ihre Grenzen.

Schlange nach gespendeter Sup­
pe in der Stadt Boston (im Bild). 
Das ist ein typisches Bild des heu­
tigen Lebens im amerikanischen 
„Paradies".

Foto: TASS

UdSSR völlig unbekannt sind, die 
in der UdSSR für den Frieden 
kämpfen. Bis zu einem solchen Un­
sinn kann manche die Feindschaft 
zur Antikriegsbewegung und die an­
tisowjetische Verblendung treiben.

Die sowjetischen Teilnehmer an 
der Friedensbewegung weisen ent­
schieden die Versuche aller Art 
obskurer Elemente zurück, sich in 
unlauterer Weise zu eigennützigen 
und den Interessen ues Friedens 
feind ichen Zwecken die Losungen 
dieser Bewegung anzueignen und 
sich in deren Reihen cinschleichen, 
um die Rolle des trojanischen 
Pferdes zu spielen. Was den pro­
vokatorischen Lärm anbetrifft, der 
um die „inoffizielle Bewegung" er­
hoben wird, die es angeblich in 
der Sowjetunion geben soll, so 
dürfte cs mehr als offensichtlich 
sein, daß diejenigen, die eine der­
artige Kampagne aulziehen, keines­
falls um die Geschicke des Friedens 
besorgt sind. Vorhanden ist das 
Bestreben, die real existierende 
Friedensbewegung in der Sowjet­
union zu diskreditieren, deren inter­
nationales Ansehen kontinuierlich 
wächst, die Beziehungen zwischen 
den Friedenskämpfern in der So­
wjetunion und in den westlichen 
Landern zu stören, eine Festigung 
ihrer Einheit, ihre Konsolidierung 
und ihr Zusammenwirken zu stö­
ren, und der Antikriegsbewegung 
im Ausland als Partner eine hand­
voll Hochstapler, die niemanden 
repräsentieren, zu unterschieben, 
und zur gleichen Zeit gewisse Krei­
se im Westen als „\ erfechter der 
Menschenrechte" hinzustellen. Die 
Methoden, mit deren Hilfe die sub­
versiven Zentren im Ausland ver­
suchen, diese Pläne zu verwirkli­
chen, sind, was wir ein weiteres 
Mal .wiederholen möchten, nicht 
neu. Man muß aber wahrlich den 
Rest seines Gewissens verloren ha­
ben, um um der unansehnlichen po­
litischen Ziele willen so rücksichts­
los auf die erhabenen und edlen 
Losungen der Verteidigung des 
Friedens zu spekulieren, die Millio­
nen von Menschen bewegen.

neuen Prinzip der Stift lomcruwg
geworden.

Die Erklärung des Verteidi- 
gungsministerb der USA, Caspar 
WeirAiergcr, dâß das neue. Prinzip 
der Stationierung der „MX“ angeb­
lich dem Salt-2-Vertrag nicht wi­
dersprach!, weil diese Makelen für 
den Transport von einem Vertikal­
schacht in den anderen bestimmt 
sind und eine eigene Startanlage 
im Container tragen, hält keiner 
Kri/ik stand.

Nach dem Sall-2-VcöUfcg gilt 
dfor Schacht als Startanlage für ei­
ne interkontinentale ballistische 
Rakete. Davon zeugt auch der Ar­
tikel IV des Vertrages, in dem un­
ter anderem von der Möglichkeit 
der Vergrößerung des „Volumens 
der Schachtstartanlage" gespro­
chen wird.

Die Variante dec Stationierung 
„auf engem Raum" setzt den Bau 
neuer stationären Schachtstartan- 
lagcn voraus, und dies bedeutet 
eine Verletzung des Salt-2-Vertra> 
«es.

Außerdem ist für die 100 „MX"- 
Raketen nach dem Plan des Wei­
ßen Hauses der Bau von 100 neuen 
Schächten vorgesehen. Von einer 
Beweglichkeit der Raketen nach 
dieser Variante der Stationierung 
kann keine Rede sein.

Der Beschluß Präsident Rea­
gans über die Stationierung der in­
terkontinentalen ballistischen Rake­
ten „MX" auf dem Prinzip des 
„engen Raums“ zeugt davon, daß 
Washington nicht mehr gewillt ist, 

t die Bestimmungen des unterzeich- 
' neten aber nicht ratifizierten Salt- 

2-Vertrages einzuhalten.

Wladimir BOGATSCHJOW

GENF. Die Gatt-Tagung, 
die auf Ministerebene siatt- 
fand und an der 88 Mit­
gliedsländer teilnahmen, ist am 
29. November gegen morgen zu 
Ende gegangen, ohne konkrete Er­
gebnisse gezeitigt zu haben. Auf 
der Tagung würde der Verstärkung 
der Konkurrenz und des Protek­
tionismus im Handel unter den Be­
dingungen einer langwierigen 
Wirtschaftskrise im Westen die 
Hauptaufmerksamkeit geschenkt. 
Es kam zu einer scharfen Ausein­
andersetzung zwischen den USA 
und den EG-Ländern. Nur durch 
Verlängerung der Beratungen um 
nahezu zwei Tage konnte die Ta­
gung ein Schlußdokument anneh­
men, in dem Deklarationen vor­
herrschen, während konkrete Be­
schlüsse zu akuten Fragen entwe­
der zum „Studium" vertagt wurden 
oder überhaupt mit Schweigen 
übergangen werden.

NEW YORK. Einen Appell, Afri­
ka und die umgebenden uebiete als 
kernwaffenfreie Zone zu betrachten, 
hat der erste Ausschuß der UNU- 
Vollversammlung an alle Staaten 
gerichtet. In Resolutionen des .Aus­
schusses ist ferner ein Autrui ent­
halten, sofort jede militärische und 
nukleare Zusammenarbeit mit dem 
rassistischen Regime Südafrikas 
einschließlich ues Exports von 
EDV-Anlagen und anderen elektro­
nischen Anlagen cinzusleilen. Die 
Wcltgcnicinscnait konstatierte vol­
ler Unruhe, daß uas hartnäckige 
Streben der Republik Südatriua 
nach Besitz von Kernwanen eine 
ernste Gefahr nicht nur iür die Si­
cherheit der afrikanischen Staaten, 
sondern auch iür 1-rieden und Si­
cherheit in der Welt heraufbe­
schwört.

LONDON. Das \ orhaben der 
Washingtoner Administration, in 
den USA neue interkontinentale 
ballistische Nuklearraketen des 
Typs MX zu stationieren, hat der 
britische Labourfünrer, Michael 
Foot, kritisiert. Er bezeichnete die 
Pläne des Weißen Hauses als „ei­
nen weiteren Impuls zum nuklea­
ren Wettrüsten".

PARIS. Präsident Frankreich, 
Francois Mitterrand, hat in einem 
Interview mit der Zeitung „Le 
Monde" die „historische Kontinui­
tät" der sowjetisch-französischen 
Beziehungen gewürdigt und sich 
für deren weitere Entwicklung aus­
gesprochen. Er sagte’: „Ich bin ge­
gen jede Form wirtschaitiicner 
Blockade Rußlands, urtd Frankreich 
wird seinen Handel mit diesem 
Land nicht unterbrechen. Ich wer­
de den vbn unseren Verbündeten, 
unterzeichneten Verpflichtungen! 
über die sogenannten stralegisciiens 
Waren trcubleiben, doch ich will# 
nicht, daß der Verkauf von ButterJ 
an Rußland ohne jeden Grund alsq 
etwas strategisches bezeichnet
wird.“ Der Präsident unterstrich
„die Wichtigkeit der Abrüstungs­
verhandlungen und die Notwendig­
keit, Erfolg zu erzielen", er wies 
darauf hin, daß „die Sowjetunion' 
große und berechtigte Sorgen um 
ihre Sicherheit liegt“.

â
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Der Betrieb bürgt 
für Qualität

Unser Arbeitstag beginnt mit 
dem Besuch der zahlreichen Kun­
den. EiocHrAi ^möchte für ihr Töch­
terchen entc Kppuzcnmütze bestel­
len. die •a-ndhre Vläßt sich ein modi­
sches Kleid nähexi, die dritte uill 
möglichst schnell ihren Kühl­
schrank .repariert haben. Und so 
Tag für Tag. Die Zahl -der Kunden 
unseres Betriebs .ist in den letzten 
Jahren bedeutend>-angewachsen, und 
das ist durchaus kein Zufall. Das 
Sortiment der (Erzeugnisse erneuert 
und verbessert sich. diciQualität der 
Stoffe und MaâeriaJicn für die Aus­
führung der Bestellungen ist ni­
veauvoller geworden, die Meister­
schaft unserer Arbeiterinnen ist 
gestiegen.
Das cinträcht>gc?Kodlcktiv des Kom­

binats arbeitet erfolgreich. Im Zu­
ge des Wettbewerbs .J5O Wochen Ak- 
tivistcnarbcitlzann 60. Gründungstag 
der UdSSR" ist der Zehnmonats- 
plan vorfristig erfüllt worden. Der 
überplanmäßige Gewann beträgt 
Tausende Rubel. Viele Meister ha­
ben auf ihrem Konto das dritte 
Planjahr zu stehen.

Um aber voKanzuschrcitcn, .müs­
sen wir unsere Erfahrungen noch 
besser auswenten. , Hier wären ei­
nige Momente licnuorzuheben. Wir 
haben uns das'.Ziel gesteckt, die 
Sphäre unserer Dienstleistungen 
zu erweitern, um unsere Aufgaben 
besser zu lösen. Daraufhin wur­
den in den Sowchosen. 19 komplexe 
Abnahjncstcllen gegründet, wo wir 
die Bestellungen aller Arten entge­
gennehmen und leihweise ausführen.

Die Menschen a>us den entlege­
nen Agrarbetrieben brauchen nicht 
mehr wegen jeder Kleinigkeit in 
den Rayon zu fahren, und, was 
noch viel wichtiger ist, wir können 
der Bevölkerung jetzt mehr und 
bessere Dienste erweisen. Bei all 
dem, was wir bisher geleistet ha­
ben, betrachten wir die Qualitätsar­
beit als Hauptkritcrium unserer Tä­
tigkeit. Wir verfügen heute über 
ein ganzes System der Qualitäts­
steuerung, das von Jahr zu Jahr 
ausgebaut und vervollkommnet 
wird..

So vervollständigten wir die Fer- 
tigungstechnologic in den Produk­
tionsabschnitten, reduzierten den 
Materialverbrauch, befolgten und

Kasachische Zirkusartisten
In diesen Herbsttagen gastierte 

in Kischinjow das Verdiente Kol­
lektiv der Kasachischen SSR, 
Preisträger des Unionswettbewerbs 
der Zirkuskunst. Auf dieser Gast­
reise trat cs mit dem Programm 
auf, das dem 60. Gründungstag der 
UdSSR gewidmet war. Die Gastspie­
le der Zirkusartisten der Kasachi­
schen SSR sind im Kulturleben der 
Moldauischen Republik ein Ereig­
nis.

Mit ihrem Programm ..Ein Land 
der Wunder" erzählten die kasachi­
schen Artisten den moldauischen 
Zuschauern von der Gastfreund­

Deutschunterricht: Aus der Praxis für die Praxis --------------------

Das Spiel in der Stunde
Die verschiedenen Spiele, die im. 

Deutschunterricht, besonders in den 
Unterstufen, angewendet werden, 
fördern das Interesse zum Fach, fe­
stigen die Aufmerksamkeit der 
Schüler während der Stunde und 
führen zur tieferen und gründliche­
ren Aneignung des Stoffes. Sie sind 
kein Selbstzweck und dienen zur 
Aktivierung der Arbeit am neuen 
Wortschatz, am Lesen und Schrei­
ben, zur Entwicklung der Sprech­
fertigkeiten der Schüler. Uber den 
Wert der Spiele im Fremdsprachenun­
terricht äußerten sich solche großen 
Pädagogen und Erzieher wie Ka­
menski, Uschinski. u. a. N. K. 
Krupskaja schrieb, daß die Spiele 
im Fremdsprachenunterricht von 
großer Bedeutung sind, weil sie das 
naturgemäße Erlernen der Fremd­
sprache ermöglichen. In den Kin­
dern ist der Kampfgeist sehr stark 
entwickelt, sie wollen unbedingt 
siegen. Deshalb spielen sie gern. 
D.e Sprachspiele bewegen sic zum 
aktiven Denken und üben ihr Erin­
nerungsvermögen. Verschiedene 
Spiele sind für die Darbietung des 
neuen Stoffes als auch bei der Lei­
stungskontrolle sehr geeignet. Es 
gibt ruhige und Bewegungsspiele, 
ueren Wanl von konkreten Umstän­
den abhängt — vom Temperament 
der Kinder, von ihrem Bildungs­
stand, vom Ziel der Stunde. Bevor 
man dies oder jenes Spiel wählt, 
muß man das alles berücksichtigen.

Viel Zeit räumen dio Lehrer im 
Fremdsprachcnuntcrricht der Phone­
tik ein. Dabei sind verschiedene 
Spiele möglich, die zur Einübung 
der richtigen Aussprache dienen. 
Hier bringen wir einige solche: 
Spiele, die v°n den Lehrern der Mit­
telschule Nr. 13 in der Siedlung 
Aktas, Gebiet Karaganda, verwen­
det werden.

— Die Schüler erhalten Karten mit 
verseilicdenen Buchstaben darauf. 
Der Lehrer nennt die Buchstaben, 
und die Schüler zeigen die ent­
sprechende Karte, indem sie richtig 
den Laut aussprechen. Wer den 
Laut falsch ausspricht. bekommt 
einen .Minus.

— Der Lehrer bringt an dem 
Flanellegrapi) einige Kärtchen an. 
Die Schüler nennen die Gegenstän­
de. die darauf abgebildet sind. Ein 
Schüler schreibt diese Wörter an 
die Tafel und liest sie dann laut 
vor Beim ersten Fehler geht er auf 
seine»* Platz, und ein anderer Schü­
ler »eizt das Spiel fort. 

befolgen strikt die)Fcrtigungs- und 
Qualitätsvorschriften, die Bedin­
gungen des sozialistischen Wettbe­
werbs. Außerdem haben wir die 
Struktur der Leistungsentlohnung, 
der materiellen und moralischen 
Aufmunterung gorcgclt und die 
Versorgung unserer Produktions­
abschnitte mit Material verbessert.

All das ist nicht über Nacht, 
sondern durch*kontsequcntcund ziel­
gerichtete Arbeit (erreicht worden. 
Ein großes Verdienst haben daran 
unsere erfahrenen .Meister. Die ge­
samte Arbeit zurk Qualitätsverbes­
serung wird von der Kommission 
für Qualitâtssteuerung unter Lei­
tung der Kommunistin Anna Parvje- 
wa geführt. Gemeinsam mit den 
Kommissionsmitglieriern — der Zu­
schneiderin Erika Linke, der Mei­
sterin der Strickerei «Tamara Scha- 
wyrina, der Lehrmeisterin Valenti­
ne ..Wolf u. a. — überpmifen sic am 
Tag 8er Qualität dte Erzeugnisse 
und Bestellungen der-, Kunden, ana­
lysieren die Ergebnisse der Kon­
trollaktionen und verwirklichen 
Maßnahmen zur Beseitigung der 
entdeckten Alängcl und Unterlas­
sungen.

Die Qualitätskommissiori* hat ih­
re Mithelfer und Nachfolger in 
jedem Abschnitt unseres Kombinats. 
In der Schuhmacherei ist »cs Kischi- 
bai Tatagulow. in der Strickerei 
sind cs Nadcshda Nikulina und Gu- 
Ija Utetlcnowa, im Sowchos „Dal- 
ny" ist es die Abnehmerin Lydia 
Ungcfug. um nur einige zu nennen. 
Sic sind Spitzenreiter des so­
zialistischen Wettbewerbs und 
leisten Qualitätsarbeit.

Es ist aber noch früh, sich mit 
dem Erreichten zufrieden zu geben. 
Es gilt, Reserven locker zu machen 
und zu putzen. Dem KuNdc kann es 
zum Beispiel egal sein, wo und von 
wem seine Bestellung erfüllt wird. 
Für ihn ist wichtig, daß es schnell 
und in guter Qualität geschieht. 
Und das wird uns nur dann noch 
besser gelingen, wenn wir unsere 
Abschnitte mit neuen Maschinen 
und Geräten, mit besseren Materia­
lien und Stoffen versehen werden.

Shanyldyk USKEMBAJEWA, 
Direktorin des Rayondicnstlci- 
stungskombinats in Jcssil 
Gebiet Turgai

schaft des kasachischen Volkes, von 
seinem mutigen und stolzen Cha­
rakter, von seiner hinreißenden 
Fröhlichkeit.

Jeden Abend überließen die ka­
sachischen Zirkusartisten dem Ur­
teil der Kischinjower Zuschauer ein 
meisterhaft gestaltetes Programm, 
dessen Nummern sehr ausdrucks­
voll und interessant waren. Technisch 
komplizierte Tricks, die hohe Mei­
sterschaft, Kraft und Tapferkeit 
erfordern, zeigt die Balansier- 
gruppc unter der Leitung von 
Alexander Migajew, Verdienter 
Künstler der RSFSR.

— An der Tafel stehen 10 Wör­
ter geschrieben, in denen einige 
Buchstaben fehlen. Es gewinnt jene 
Mannschaft, die als erste die rich­
tigen Buchstaben einsetzt und die 
Wörter richtig vorliest.

Ohne fortwährende Aneignung 
neuer Vokabeln gibt es Reinen Fort­
schritt im Erlernen einer Fremd­
sprache. Viele Lehrer schreiten nicht 
über das einfache Einschreiben der 
neuen Wörter in die Vokabelhefte 
der Schüler. Solche Methode führt 
keinesfalls zur aktiven Beherr­
schung der erlernten Fremdsprache. 
Hier gibt es ebenfalls eine Alenge 
von interessanten Spielen, die die 
geistigen Fähigkeiten der Schüler 
entwickeln und ihre Aufmerksamkeit 
aktivieren.

Hoch interessant verläuft bei­
spielsweise das Spiel mit einem 
Ball. Die Schüler stehen auf und 
übergeben einander den Ball, indem 
jeder ein neues Wort nennt, das 
sie zu Hause gelernt haben. Das 
Spiel muß schnell durchgeführt wer­
den. Dabei beachten die Lehrer na­
türlich sehr streng dic richtige Aus­
sprache der neuen Wörter.

Sehr beliebt unter den Schülern 
ist das Spiel in Form eines Wett­
kampfs zwischen zwei Alannschaf- 
ten, denen es darum geht, wer 
schneller einen Satz mit einem neu­
en Wort bildet, wer mehr Wörter 
nach dem Anfangsbuchstaben erra­
tet, usw.

Alle wissen, daß das Beherrschen 
des Aiphabets für eine beliebige 
Unterrichtsstufe sehr wichtig ist 
(z. B. für die tägliche Arbeit mit 
einem Wörterbuch). Wenn der Leh­
er dabei das Spiel „Geheim­

schrift" verwendet, so ist der Er­
folg gesichert. Dic Kinder schrei­
ben einander kurze Briefe in 
Kryptogrammen, d. h. anstatt der 
Buchstaben setzen sie je ihre fort­
laufende Nummer ein. Z. B. 12, 3, 
19, 3, 14 (d. h. lesen), oder: 14, 1, 
19, 3 (Nase) usw.

Dieses Spiel reißt dic Kinder so 
nin, daß sie es sogar während der 
. ausc fortsetzen.

Zur Wiederholung des aktiven 
Wortschatzes eignet sich auch fol­
gende» Spiel:

Jede von den zwei Mannschaften 
schreibt auf ihrer Iafclseite eine 
Wortreihe, wobei der letzte Buch­
stabe eines Wortes zugleich der An- 
langsbuchslabe des nachfolgenden 
Wortes ist.

Der Kurzfilm behauptet seinen 
Platz auf der Leinwand. Die Film­
schaffenden wenden sich dieser 
Form zu, um ihre Gedanken und 
Überlegungen über verschiedene 
Erscheinungen in unserem Leben, 
über Interessante Menschen, denen 
sic auf ihren Wegen begegnet sind, 
zum Ausdruck zu bringen. Erinnert 
sei nur an den großen Erfolg der 
Filmschaffenden Georgiens, deren 
Kurzfilme (wie z. B. „Die erste 
Schwalbe") zu einem bedeutenden 
Ereignis geworden sind.

Auch in Kasachstan gibt cs eine 
große Grrippc von Filinlcuten, die 
diese Form allen anderen vorzie­
hen. Zu dieser Gruppe zählen unter 
anderen der junge Regisseur B. 
Kadyrbckow und der Szenarist S. 
Turlyshanow. Sic rückten in den 
Mittelpunkt der allgemeinen Auf­
merksamkeit mit ihrem Kurzfilm 
„Mugalim", der dem Leben und der 
langjährigen pädagogischen Tätig­
keit des Dorflehrers Cjjamsa San- 
bajew gewidmet ist.

Der Drehstab unter B. Kadyrhe- 
kow hat einen Dokumentarstreifen 
gefilmt, der zu ernsten Überlegun­
gen über den Sinn des Lebens, 
über die Verantwortung des Men­

Alit an gehaltenem Atem verfolg­
ten die Zuschauer die Nummer ei­
ner Gruppe von Luftg.ymnastcn un­
ter der Leitung von German Fcdo- 
renko. Furchtlos schwebten die weiß­
gekleideten Artisten in der Pro­
grammnummer „Baikonur" hoch 
unter der Zirkuskuppcl. Mit stürmi­
schem Beifall begrüßten die Zu­
schauer die Akrobaten Achmetows, 
den Musikexzentriker Igor Agoro- 
now, die bezaubernde Tierbändi­
gerin Scholpan Koshanberdijcwa, 
die Gleichgewichtkünstler Serik und 
Jershan Konurbajew und gewiß 
auch die Clowns Aturat Dshulga- 
lijew, Chalyk Bcgenow und W. 
Karpow.

Wassili KARADSHOW
Aloldauischc SSR

Z. B.: rot, turnen, neu, Uhr, rein...
Wer mehr Wörter in einer be­

stimmten Zeitspanne aufschreibt, 
der trägt auch den Sieg davon.

Das ernste Studium einer’Fremd­
sprache zwingt den Schüler, vieles 
im Gedächtnis zu behalten, deshalb 
muß der Lehrer unbedingt das Ge- 
dächlnisvermögcn seiner Zöglinge 
entwickeln. Er kann, zum Beispiel, 
einige Wörter an die. Tafel schrei­
ben und sie sofort abwischen. Die 
Schüler müssen diese Wörter rich­
tig wiedcrherstcllcn. Das nimmt 
nicht viel Zeit in Anspruch, ist 
dennoch sehr effektiv bei der Ent­
wicklung des visuellen Gedächtnis­
ses, das für die Rechtschreibung 
ausschlaggebend ist.

Viel wurde schon über die Le­
sefertigkeiten gesprochen, und nicht 
umsonst. Das \richtige und aus­
drucksvolle Lesen bildet dic Vor-' 
aussetzung für den Erfolg im Er­
lernen der .Fremdsprache. Die Pra­
xis zeigt, daß diejenigen Schüler, 
dic schlecht lesen können, allmählich 
im Studium Zurückbleiben. Es gibt 
mchrcrc Wege zum Aufholen dieses 
Rückstands. Der effektivste davon 
ist wiederum die passende Anwen­
dung von verschiedenen Spielen. 
Z. B.: Wer schneller aus angebote­
nen Buchstaben ein Wort bildet. 
Wer schneller die fehlenden Buch­
staben in die Wörter einsetzt und 
sie richtig liest.

Sehr wirksam ist das Spiel, bei 
'dem die Schüler der Reihe nach ei­
nen Text lesen (bis zum ersten 
Stocken). Der Sieger kann mit 
einem kleinen Andenken (Abzei­
chen, Postkarte u. a. in.) ausge­
zeichnet werden. Solche und ähn­
liche Spiele spornen die Schüler an, 
ihr Bestes beim Lesen zu leisten. 
Niemand bleibt gleichgültig. Jeder 
bemüht sich, ohne Fehler zu lesen, 
und beherrscht allmählich das feh­
lerlose Lesen. Hier kommt es wie­
derum darauf an, daß der Lehrer 
nicht nur das schnelle Lesen be­
rücksichtigt, sondern immer die 
richtige Aussprache und Intonation 
im Auge behält.

Ein erfahrener Lehrer wird, ge­
wiß, nicht eine ganze Stunde nur 
auf Spielen bauen. Diese sind je 
nach der Situation zu wählen. 
Aber iiiimcr, wenn der Lehrer einen 
Schatten dei Langeweile uuf den 
Gesichtern der, Schüler bemerkt, 
soll er zum erprobten methodischen 
Mittel greifen...

Alexander WULF

—---------------------------  Neue Filme--------------------------

Sein Traum wurde 
Wirklichkeit
schen vor seinen Mitmenschen, vor 
der Heimat, über die ausschlagge­
bende Rolle des Lehrers in unserer 
Gesellschaft anregt.

Aufmerksam und unaufdringlich 
verfolgt die Kamera (N. Raissow), 
den Alltag des Aksakals Chamsekc, 
der ein langes, schweres und ereig­
nisreiches Leben hinter sich hat, 
auf das er slolz sein kann. Wir se­
hen ihn im Kreise seiner Landsleu­
te, und cs ist wirklich schwer, ja 
schier unmöglich, unter ihnen ei­
nen Menschen zu finden, der nicht 
bei Sanbajcw in die Schule gegan­
gen wäre. Großväter, Väter und 
Söhne umringen ihn, sic alle hat 
er in der Muttersprache, in der ka­
sachischen Literatur unterrichtet, 
ihnen das großt^ geistige Erbe, die 
Geschichte seines Volkes offenbart.

Kommt bald eine zweite Eisenzeit?
Wieviel Metalle braucht die Menschheit? Benötigt sie alle natürlich 

vorkommenden und sogar noch ein Dutzend künstlicher, kurzlebig-radioak­
tiver darüber hinaus? Oder wird sie auch im nächsten Jahrhundert mit Ei­
sen, Aluminium und Titanium auskommen müssen?

kcl, 85 000 t Kupfer, 32 000 t Uran,Dic technisch wichtigen Mc*.i’,- 
lc kommen in der Erdkruste in sehr 
unterschiedlichen Konzentrationen 
vor. Dic 10 häufigsten Elemente de* 
Erdkruste machen zusammen 99 
.Masseprozent aller Elemente aus, 
und darunter finden wir nur Eisen, 
Aluminium, Alagncsium und Tita­
nium von den konstruktioRStcch- 
nisch wichtigsten Aletallen. Solche 
bedeutsame Alctalle wie Kupfer, 
Zinn, Zink, Mangan, Nickel, Ko­
balt, Blei, Chrom und Wolfram ge­
hören zu den restlichen 78 Elemen­
ten, dic sich in den verbleibenden 
winzigen Alasscanteil von nur ei­
nem Prozent teilen müssen.

Alan muß also zwischen den geo­
chemisch häufigen und geochemisch 
seltenen Metallen unterscheiden, 
obwohl auch dic seltenen in gewal­
tigen Absolulmengen vorhanden 
sind — im allgemeinen aber leider 
sehr, sehr verdünnt. So-enthält ein 
Würfel Krustengestern .mit 1 km 
Kantenlänge im Durchschnitt 1.8 
Mill, t Mangan, 170 0Ö0 t Zink, 
1300 000 t Chrom, 100 000 t Nix-

Im Dienst der Gerechtigkeit
„Sie möchten also etwas aus der 

Praxis eine» Staatsanwalts hören." 
Der FIoclKchuflelirer schaute ^ic.t 
im Flörsaal um. „Darüber könnt? 
uns wohl Alla Flahn berichten. Bit­
te treten Sie doch vorl"

Dic Fernstudentin, ein schlankes 
dunkeläugiges -Mädchen, erhob sich 
vom Silz und zuckte unschlüssig- 
die Achseln. „Ich habe noch recht 
wenig Berufserfahrung", erklärte 
Alla -„Aber vielleicht könnte dieser 
Fall von Interesse sein..."

Im Waldort Mokraja Scwaka 
hallen Schuljungen einen Leich­
nam entdeckt, und die junge Unter­
suchungsrichterin fuhr in Beglei-, 
tung dieser Jungen dorthin. Es war- 
weit in den Bergen, und so mußten 
sie den Wagen stehen lassen und 
zu Fuß gehen. Im großen und gan­
zen halte sie ja -eine Vorslcllung- 
davon, was ihr Beruf alles mit sich 
bringen werde. Doch jetzt grauste 
es ihr. Auch- wunderte sie sich, daß 
diese Jugendlichen ganz' allein in 
solch einem entlegenen Waldorl 
gewesen waren. In der Wildnis 
kann nian sich ja leicht verirren,• 
und gerade das mochte auch jenem 
verunglückten Mann passiert sein...

Die Untersuchung des Kriminal­
falls war eine der ersten schwieri­
gen Aufgaben, dic dic Gehilfin des 
Rayonstaatsanwalts von Syrjanowsk 
Alla Hahn lösen mußte. Damals 
mußten die Kollegen lächeln, als 
die junge Untersuchungsrichterin, 
strikt der Vorschrift folgend, den Gl- 
richlsarzt beauftragte, die Leiche 
auf Alkohol zu testen. Das hielt 
man in diesem Fall anfangs für un­
nötig. Doch gerade ihre Pünktlich­
keit, die an Pedantismus grenzte, 
erwies sich später oft als eine wert­
volle Qualität der jungen Mitar­
beiterin. Das war wohl auch eine' 
der Gründe dafür, daß man der 

In der entlegenen Siedlung Ma- 
kat begann der junge Lehrer Cham- 
sa Sanbajew vor mehr als 60 Jah­
ren seine erzieherische Mission. 
Mit eigenen Händen baute er die 
erste Schule auf.

Auf der Leinwand sehen wir Do- 
kumcntarbilder aus den ersten Jah­
ren der Sowjetmacht in Kasach­
stan. Die ersten Volksschulen in­
mitten der Steppe, Tische unter frei­
em Himmel. Eine Schultafcl. Die 
junge Lehrerin-Kasachin führt mit 
Kreide das teure Wort „Heimat" 
aus. Aufmerksam hören ihr die Kin­
der der Viehzüchter und Arbeiter 
zu.

Die historischen Bilder, Fotos 
und andere Dokumente werden zu 
einem wichtigen Bestandteil des 
Filmes. Sic sind die unlösbare Ver­
bindung mit der Vergangenheit un­

8 000 Tonnen Zinn, 150 t Silber und 
5 t Gold — aber 8 .Mrd. t Alumini­
um, 5,8 Mrd. t Eisen und 860 Mill. t 

1 itanium!
Glücklicherweise ist dic Erde ein 

sehr lebendiger Planet, und Prozes­
se der inneren Dynamik vermochten 
über viele Jahrmillionen die sel­
tenen Aletallc um ein Vielfaches an- 
zureichcrn. Dies geschah und ge­
schieht allerdings nur an relativ 
seltenen, bevorzugten Stellen, z. B. 
dort, wo aufsteigende Alagmaslrö- 
me oder ins Erdinnere abgescher­
te Kontinentalschollcn durch Heiß­
wasser ausgelaugt werden.

Was wir an seltenen Metallen, 
gewinnen, stammt ausscbließliea 
aus diesen Quellen. Die große Fra­
ge ist: Welcher Anteil der seltenen 
Aletallc . ist in diesen kostbaren 
Erzlagern vereint? Nach unseren 
heutigen Kenntnissen liegt dieser 
Anteil bei étwa 0.01 Prozent >ihnei 
Gesamtmenge in der Erdkruste. Da­
nach wären zum Béispicl insge­
samt rund 1 Mrd. i Kupfer, 176

Fernstudentin noch vor der Absol- 
■ vierung der Universität das Ami 

des Gehilfen des Râyonstâatsanwalts 
übertrug. So etwas kommt eigent­
lich seilen vor. Bisher hatte- Alla 
'Hahn im Noiariatskontor gearbeitet.

Heute ist sie Obergehillin des 
Staatsanwalts - der Stadt Syrja- 
liowsk. Die Kollegen wissen: hat 
Alla Hahn einmal ihre SchlußloF* 
gerungen gezogen, wird alles stim­
men, denn sie arbeitet gründlich. 
Hauptsächlich befaßt sie sich mit 
der sogenannten allgemeinen Auf­
sicht. Das bedeutet, daß sie die 
Gesetzmäßigkeit und Begründetheit 
der dienstlichen Anordnungen in 
den Betrieben und Anstalten über­
wacht. Nicht selten kommt man 
mit allerlei Klagen zu ihr. In jedem 
Fall prüft sie sie sehr aufmerk­
sam.

Nicht selten muß sich der Rechts­
kundige als Justizberater in Geduld 
üben. Da sitzt zum Beispiel vor Ai­
la. Hahn eine alte Frau und erzählt 
recht umständlich über ihre Aus­
einandersetzungen mit ihrer Schwie­
gertochter. Sie berichtet, wie sie zu­
sammen mit ihrem verstorbenen 
Gatten das Haus bauten, wieviel sie 
für. das Bauholz und die Ziegelstei­
ne zahlen mußten, usw. Alla Hahn 
hört zuerst ruhig zu, obwohl alle 
diese Einzelheiten mit der. Angele­
genheit, uni die es sich handelt, 
nichts zu tun haben. Die Justiz­
beraterin unterbricht die Frau nicht. 
Doch im Wartezimmer sind noch 
andere Menschen, die den Staats­
anwalt sprechen müssen, und dar­
um bittet sie die Frau höflich, siel) 
etwas kürzer zu fassen. Alla Hahn 
macht das mit Taktgefühl, stellt 
konkrete Fragen, und die Ange­
legenheit wird in wenigen Almu­
ten geklärt.

Es kostet oft große Mühe, einen

serer Heimat, ryhnc deren Kenntnis | 
die heutige Generation die Errun­
genschaften des Sowjetvolkes, So­
wjetkasachstans nicht richtig be­
greifen kann.

„Ich habe mein Leben der Schu­
le gewidmet. Mein Traum. den 
Kindern das Lesen und Schreiben 
zu lehren, fiel mit den Interessen 
meiner jungen Republik zusam­
men", sagt der alte Mugalim von 
der Leinwand.

Das Klingelzeiclten ertönt. An 
die Schulische setzen sich lustige 
Jungen und Mädchen — eine neue 
junge Generation. Wieviel solche 
Klingelzeichen hat es im Leben des 
Lehrers Chamsa Sanbajcw gege­
ben, vor dessen Augen sich die gan­
ze Entwicklungsgeschichte Sowjet­
kasachstans vollzogen, die er tat­
kräftig mitgestaltet hat!

Durch die schweren ersten Jahre 
der Sowjetmacht, durch Hunger 
und Zerstörung, durch Krieg und 
Wiedergeburt, durch die friedlichen 
letzten Jahrzehnte hat er in Ehren 
den hohen Titel Lehrer — Muga­
lim — getragen.

Manfred HELM

USBEKISCHE SSR. Unter den 
Städten der Republik gibt cs auch sol­
che, deren Geschichte weil in Jahrhun­
derte zurückreicht. Die alten orientali­
schen Städte Samarkand, Buchara und 
Chiwa sind von alters her durch ihre 

■einmaligen Bauensembles berühmt.
In Usbekistan gibt es einen speziali­

sierten Dienst, dessen Mitarbeiter die 
Arcniteklurdcnkmäler wiederherslellen, 
ihr „Leben" verlängern und sic somit 
für die heutige una die künftigen Ge­
nerationen bewahren.

Mehr als eine halbe Million sowjeti­
scher und ausländischer Touristen 
machen sich jährlich mit den Sehens­
würdigkeiten der allen Städte bekannt.

hn Bild: Der Registan-Plalz in Sa­
markand. Dieses einmalige Baucnsem- 
ble wurde Anjang des XV. Jahrhun­
derts, unter Herrschaft des Wis­
senschaftlers und Astronomen Ulug 
Bek geschaffen. Der mit Steinplatten 
gepflasterte Platz ist von den monu­
mentalen Gebäuden — den Medrcssen 
des Ulug Bek, Schir-Dor und Till ja 
Kari — von drei Seiten cingerahrnt. 
In diesen Bauten ist in ihrer ganzen 
Pracht die Kunst der Baumeister des 
Altertums zum Ausdruck gekommen, 
das uns jetzt noch durch seine Schön­
heit und Eleganz in Staunen versetzt.

Foto: TASS

Mill, t Blei, 25 Mill. t Zinn, 1,3 
Mill, t Silber und 35000 t Gold 
aus dem angereicherten Vorkommen 
der Kontincntalblöcke zu gewinnen. 
Sind diese Vorräte erschöpft, müßte 
der Bedarf an seltenen .Metallen 
aus- dem Urgestein gedeckt wer­
den. Dann aber 'stiege der Gewin­
nungsaufwand (an Energie, Technik 
usw.) um das 100- bis 1 OOOfaciic. 
Selbst wenn das ginge, könnte die 
jetzige Verbrauchsstruktur der Ale- 
tallc auf dic Dauer nicht aufrechter- 
nalten werden, denn der Verbrauch 
an seltenen Aletallen liegt um das 
10- bis lOOfache höher als der des 
Eisens, gemessen an den in der 
Erdkruste vorhandenen Mengen. 
’ Somit werden unabhängig von 
allen noch zu erwartenden spekta­
kulären Erzfunden auf längere 
Sicht drastische Änderungen der 
Verbrauchsstruktur der Metalle un­
vermeidlich sein. Für Zwecke, wo 
Metalle wie Quecksilber, Kupfer, 
Blei,. Zinn oder Wolfram unersetz­
lich sind, wird es diese Aktalle bei 
entsprechend sparsamem Verbrauch 
und sorgsamer Rczyklisicrurig dei 
gebrauchten Metalle immer geben.

(APN)

schlauen Verbrecher zu stellen, 
doch auch dic Lösung der Zivilfällc 
ist keine leichte Sache. Sehr oft tau­
chen da in den Beziehungen zwi­
schen den Menschen^ meistens zwi­
schen Verwandten, recht komplizier­
te und heikle Probleme auf, die 
man strikt nach Gesetz, aber auch 
im sittlichen Aspekt betrachten muß. 
Wiederholt muß man psychologische 
Fragen lösen und den Charakteren 
der Menschen Rechnung tragen.

Die Praxis hat sie inzwischen 
sehr viel gelehrt. Und sollte inan 
sie heute nach einem bemerkens­
werten Fall , fragen, wie damals im 
Hörsaal der Hochschule, würde 
Alla Halm kaum jenes Ereignis im 
Gebirge als Exempel wählen.

Da untersuchte sie zum Beispiel 
die Klage eines Arbeiters aus dem 
Bergwerk „Syrjanowski". Alan ha­
be ihn unverdient zum Bummler 
gestempelt und ihm die Prämie ent­
zogen, die er nach Gesetz erhalten 
müßte; auch durfte er nicht im Som­
mer in Urlaub gehen, wie er das 
gewünscht hatte. Er aber habe nicht 
gebummelt, und an jenem Tag als 
Blutspender nur seine edle Men­
schenpflicht erfüllt — hier die Be­
stätigung und die ärztliche Be­
scheinigung.

Auf den ersten Blick war dem 
Mann eine große Ungerechtigkeit 
widerfahren. Doch es stellte sicn 
heraus, daß er erst viel später jene 
ärztliche Bescheinigung der Be­
triebsleitung vorwies, schon nach­
dem die Angelegenheit im Ge­
werkschaftskomitee erörtert worden 
und die Disziplinarstrafe verhängt 
worden war. Dazu war die Beschei­
nigung gefälscht Um den Betrug 
zu beweisen, mußte der Rechtsan­
walt mit Dutzenden Alenschen spre­
chen, es kostete Zeit und Mühe. Als 
schließlich alles klar war, sagte Al-

Das traditionelle 
Bündnis

Die Stadteinwohner kommen 
den Werktätigen der Landwirt­
schaft nicht nur mit Ihren Er­
fahrungen in der Wartung und 
Renovierung der Technik und 
a.ls fleißige Helfer während der 
Erntekampagnen zu HliLfe. Sie 
tragen bedeutend zur sinnvollen 
Gestaltung der Freizeit der Dorf- 
eLnw'ohner bei, obwohl diese Zeit 
auch sehr knapp bemessen Ist.

Die Agltationskol 1 e k t 1 v e 
der Kulturhäuser „Stroitel“ 
und „Gornjak" sind von Ihrer 
Reise durch die Agrarbetrlebc 
des Patenrayons nach Lissakowsk 
zurüdigekehrt, wo sie mit bunten 
Konzerten aufgetreten waren. Über­
all wurden sic herzlich aufgenom­
men, die Tänze wnd Lieder ka­
men gut an.

Die Agitationsbrigade des Kul­
turhauses „Gornjak" eröffnete 
alle Ihre Auftritte mit dem Refe­
rat ..Das Lebensmittel Programm 
in Aktion". Mit einfachen, zu­
gänglichen Worten sprach die 
KlubleVterin Ljubow Tschernowa 
über die wlcbtüigsten Beschlüsse 
des Maiplenums des ZK der 
KPdSU, über die Aufgaben, die 
jetzt vor den Werktätigen der 
Landwirtschaft stehen.

Anschließend boten die Laien­
künstler den Mechanisatoren ein 
buntes Konzert. Besonderen Er­
folg hatte gewöhnlich die litera- 
risch-mus’kaLische Komposition 
..Bilder aus dem Dorfleben" in 
der Ausführung des Gesangs- und 
I ns l rume nt alensem bl es.

Die Agitationsbrigade wirkt 
bereits einige Jahre in demsel­
ben Bestand, die meisten Laien­
künstler sind den Dorfbewohnern 
schon gut bekannt. Das sind die 
Apothekerin NataLia Koshina, der 
Arbeiter des Aufbereitungskom­
binats Viktor Firsow, die Me­
thodikerin des Kulturhauses Lud­
milla Kudrjaschowa und andere.

Der Trumpf der Agitatdonsbri- 
gade des Kulturhauses „Stroitel" 
war das Tanzensemble, das vor 
kurzem den Titel „Voikskollek- 
tiv" erworben hat. In seiner Dar­
bietung konnten sich die Teilneh­
mer der Ernte 82 einen russi­
schen, einen ukra/i.mlschen, e.nen 
mexikanischen Tanz und andere 
Tänze ansehen.

Beide Kollektive haben fast 
zwanzig. Kolchose und Sowchose 
der Rayons Taranowskoje und 
Ordshonikldse betreut. Nach ei­
ner kurzen Pause werden die 
Laienkünstler von Lissakowsk 
neue Konzertprogramme einüben.

Sara NATHANIEL

Gebiet Kustanai

Ehrenpreis 
zugesprochen

In Sewastopol fand die Unions­
meisterschaft im Segelsport statt. 
Kasachstan vertrat der Sportler aus 
D$hambul Jakob Kliewcr, dem es 
den ersten Platz zu belegen gelang. 
Dic Auszeichnung — der Ehren­
preis „60. Jahre der UdSSR" — 
war der beste Lohn für seine Be­
mühungen.

A

20 Sportler beteiligten sich am 
Gebietsturnier der Schachspieler in 
Dshambul unter den Sehbehinderten. 
Die höchste Klasse zeigte A. Klaß mit 
12,5 Punkten. Das war sein drit­
ter Sieg in den letzten fünf Jahren.

Viktor KLUGE

la Hahn zum ‘ Beschwerdeführer: 
„Worauf hofften Sic eigentlich, als 
Sie diese ungesetzliche, strafbare 
Tat begingen? Sie sagten da, daß 
wir beruien sind, uns für das Recht 
jedes Bürgers einzusetzen. Das tun 
wir, wer es auch sei. Doch bau­
ten Sie aui Sand, als Sie hofften, 
mit Betrug durchzukommen. Wir 
schützen nur ehrliche Alenschcn. 
Sic -aber haben gesetzwidrig pnd 
unwürdig gehandelt.“

Mit der Klärung des Betrugs 
hielt Alla Hahn ihre Aufgabe noch 
nicht, für erledigt. Der Mann mußte 
die ganze Verwerflichkeit seiner Ta*, 
einsehen. Doch das war mit einem 
Gespräch in ihrem .‘Yrbcilszimmer 
kaum zu erreichen. Da mußten 
auch seine Kollegen ihr Wort mil- 
reden, denn die erzieherische Kraft 
der Öffentlichkeit ist nicht zu un­
terschätzen.

Sehr sorgfältig bereitet sich Al­
la Hahn auf Gerichtsverhandlun­
gen vor, an denen sie als staatli­
cher Ankläger teilnimmt. Es geht 
jedesmal um die Gerechtigkeit, und 
so etwas duldet keine Leichtfertig­
keit.

An bestimmten Tagen hat sie 
Dienst. Das bedeutet, daß man rund 
um die Uhr auf dem Posten sein 
muß. Gestern abend wurde Alla 
Hahn um 23 Uhr abgeholt. Erst 
gegen Alorgen kam sie zurück. Doch 
heute warten Alenschen auf sie im 
Sprechzimmer. Es sind Sowjetbür­
ger, die ihr Recht suchen. Um die 
Gerechtigkeit walten zu lassen, muß 
Alla Hahn jetzt zu ihnen gehen. 
Das ist ihre Arbeit.

Tamara GRIGORJEWA

Gebiet- Oslkasachstan
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